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ähler aufgepaßtt
Wer bis abends 7 Uhr ſeinen Stimmzettel nicht abgegeben hat, darf nicht mehr wählen, auch
wenn er vor 7 Uhr ins Wahllokal getreten war. Es iſt alſo nicht ſo, daß diejenigen, die

bis 7 Uhr ſich zum wählen im Lokal eingefunden haben, noch zur Abſtimmung gelangen.
Darum aufgepaßt!

Am des Volkes Ehre.
Jn wenigen Stunden fällt die Entſcheidung. Die Wahllo'ale

öffnen ihre Pforten, und es beginnt der Marſch der Millionen
nach der Wahlurne. Am Tage darauf lauſcht die Welt: ein
Volk hat geſprochen!

Ein Volk unſer Volk! Unſer, weil wir Deutſche ſind,
die deutſchen Lehrmeiſtern der klaſſiſchen Phi. oſophie und des
Sozialismus ihr Beſtes verdanken, unſer doppeit und dreifach,
weil es als erſtes in der Welt die großen Lehren dieſer Meiſter
erfaßt und gewürdigt hat, weil es heute noch wie ken anderes
Volk das Volk der internationalen Sozial-
demokratie iſt. Wir x.ngen nicht um die Pame der
nationalen Etltelleit dennoch dürfen wir es ausſprechen: Jn
Jahrhunderten, wenn der Roſt die letzte Kanone von Sedan
zerſreſſen haben wird, wird der Ruhm der deutſchen Nation,
des deutſchen Arbeitsvolkes ſein, daß es voranſchritt
auf den Bahnen einer befreienden Bewegung, daß es durch
Sturm und Drang das rote Banner dem Ziele entgegentrug.

Das iſt unſer Ruhm, den wollen wir uns erhalten, den
wollen wir mehren. Ein Armſeliger, dem die wunderbare Vor-
ſehung der Monarchie die Leitung dieſes Reſchs anvertraut,
hat jüngſt wider den „Parteigeiſt“ gehadert, der der Vater alles
Böſen ſei. Er weiß nichts von der fruchtbaren, reinigenden
Gewa t, von Parteikämpſen, die auf dem offenen Felde der
Demokratie als friedliche Kämpfe der Jdee geführt werden;
rückwärts gewandt blickt ſein Auge auf die bluigen Leichen
hügel, die verbrecheriſcher Wahnwitz herrſchender Klaſſen auf-
gehäuft hat, um ſich ſchließlich ſelig in das Bild eines Zeit
alters zu verſenken da der holde Stumpfſinn des Polizeiregi
ments. unbewegt von Jdeen und von Le denſchaften ungetrübt,
über eine Herde ſcheugeduckter Sklaven gebietet.

Das internationale Proletariat kämpft nicht für die Jdeen
loſigkeit der plumpen Gewalt, ſondern für die ewig bewegte,
heilſam ſchaſſende Gewalt der Jdee; es wlill nicht die
Zerſtörung ſondern den Vöſkerſrieden nicht die kapitaliſti che
ÜUnterordnung ſondern die Ordnung des Sozialismus. Es will
die Freiheit, die Gleichheit, den Reichtum, das Wohlergehen

aller!
Der Sozialismus iſt die Jdee einer Klaſſe, dieſe muß

ihr Recht und ihre Freiheit wollen, wenn ſie das Recht und
die Freiheit aller will. Um ſeine ſtolze Zukunft aufzubauen, in
der es eingehen ſoll in eine befreite, einige Menſchheit, muß
das Proletariat ſeine Gegenwart ſichern. Das Stückchen
gleichen Rechts, das es in dieſem Staate ſchon beſitzt, muß es
erhalten und zu erweitern trachten, zunächſt mit dem Stimm-
zeitel in der Hand, wenn es aber ſein muß und das Gebot
der Stunde drängt, auch mit der Einſetzung der ganzen Per,
ſön'ichkeit. Es muß verſuchen, ſeine Arbeitszeit abzukürzen,
ſeinen Lohn zu vermehren den Preis ſeiner Nahrung und
ſeiner Wohnung von dem Aufſchlag volksauspiündernder Steuern
u befreien. Und zu dieſem Zwecke braucht es das Recht freierVereingun auf dem Gebiete der Wirtſchaſt der freien r

hinderten Betätigung auf dem Boden des Staates Das alles
muß es fordern nicht nur, weil es Pfbcht des Menſchen
iſt, ſen eigenes Leben und das ſeiner Kinder gegen
die Räuber des Gvoßgrundbeſitzes und des Kapitals zu ver
teidigen, ſondern auch weil es Pflicht der K! aſſe iſt ſtch
körperlich und geiſtig gerüſtet zu halten zur Erfüllung ihrer
gewaltigen Miſſion.

Das iſt Klaſſenkampf, und wir führen ihn, nicht weil
Haß und Neid gegen andere bevorzugte Menſchen uns zu ihm
treibt, ſondern weil eine ſittliche Pflicht der Gegenwart und der
Zukunft, en weltgeſchichtl ches Gebot ihn zu führen uns zw ngt.
Iſt es ein Zufall ſeht euch um in der Welt iſt es ein
Zufall oder der Wille böſer Menſchen daß der Kampf zwiſchen
der Kapitaliſtenklaſſe und dem Proletariat an allen Ecken und
Enden entdrannt iſt, daß er zwiſchen der Atlantis und dem

illen Ozean ebenſo geführt wird, wie zwiſchen der Nordſee undMitteſmeer Ken es iſt eine Roiwend gkelt men chheit

licher Entw'cklung die ſich hier zu erfüllen beginnt und vor
der ungeheuren Größe dieſer Frage verſinken alle Streitigkeiten
und Händel der herrſchenden Mächte in ein lächerliches Nichts!

Der Reichstag iſt au gelöſt worden, weil ſich die Regierung
mit der ausſchlaggebenden Partlei, dem Zen.rum, aus gering-
füg gen Anläſſen zerſtrtt. Während die Regierung und ihre
Hit srruppen hohle Phraſen donnern über die „Ehre der deut-
ſchen Nation“, die von der mißhandelten eingeborenen Bevöl-
kerung einer hoſſnungsloſen Kolonie ge ährdet werde, wozu die
Oppoſi ion der Sozialdemokratie und des Zentrums ſträflichen
Beſtand geleiſtet haben ſoll, verſichert die vormals reg erende
Partei händeringend, daß ſie o gräß ichen Hochverrats gänz-
lich unfäheg ſei, da ſie za ſtets jeden Mann und jeden Groſchen
bewilligt habe.

Die Partei des Proletariats aber verweiſt die frechen An
kläger auf die Bank, auf die ſie gehören. Wenn es eine
„Schuld“ ſein ſoll, dieſem Syſtem jeden Beiſtand verwe gert
zu haben, ſo iſt ſie „ſchdig“. Sie hat von Anbeginn andie abenteuernde Weltpolttik Jer gepanzerten Fauſt bekämpft,

ſie hat vor Jahr und Tag gegen die Erwerbung der Ko-
lonien geſtimmt, deren einziger Erfolg der Bankrott war, ſie
hat den Hunnenkrieg nicht gewollt, der dem Reiche
nichts anderes brachte, als die weltpolitiſche Achtllesferſe von
Kiautſchou, ſie hat gegen das marokkaniſche Aben
teuer proteſtiert, deſſen Folge der diplomatiſche Zuſammen-
bruch von Algeciras war. Lange, bevor der unglückſelige und
ruhmloſe ſüdweſtafrikaniſche Krieg ausbrach, der
das Leben von faſt zweitauſend Deutſchen und viele hundert
Millionen deutſchen Guts verſchlang. hat ſie die Urſache
dieſer Kataſtrophe, die Unterdrückung und Mißhandlung der
Eingeborenen bekämpft. Weil ſie eine Minderheit, die Ver-
treterin einer unterdrückten Klaſſe war, konnte ſie ein Ver-
hängnis nicht abwehren das dieſe Klaſſe am ſchwerſten, aber
nicht ſie allein, traf. Aber ſie trägt keine Schuld an den
Greueln des Kolon 'alkriegs und an dem Schmutz der kolo-
nialen Korruption. Soll es aber eine Schuld ſein, eine
Regierung bekämpft zu haben, deren ein Mitglied auf dem
Le ſchenfeld des Kolon'alkriegs Schätze ſuchte während ſeine
Kameraden durch Schweigen und Leugnen zu Mitverantwort-
lichen wurden, ſo bekennt ſich die Sozialdemokratie dieſes
„Verbrechens“ ſchuldig; ſie verlangt keines Mannes Stimme,
der den entſchloſſenen Kampf gegen Barbarei und Raub für
eine „vaterlandsloſe Tat“ hält!

Die Sozialdemokratie hat der Regierung des Brot-
und Fleiſchwuchers, der Schulverpfaffung, der preufßzi-
ſchen Dreiklaſſenſchmach, der Ruſſen- und Polenſchande

dieſer Regierung der gewalttätigen Geiſtesohnmacht
und des Skandals hat ſie jeden Mann und jeden
Groſchen verweigert. Sie leugnet es nicht, ſie ift ſtolz
darauf, obwohl ſie meint, daßz es eigentlich das Selbſt
verſtändliche geweſen wäre. Und nun mag das Volk
richten zwiſchen dieſer Partei und jener Regierung.

Die Sozialdemokratie will kein perſönliches Regiment, ſon-
dern ein freies Volk, das ſich zu ſeinem eigenen Nutzen ſelbſt
regiert. Jn Amerika, Frankreich. England gibt es keinen
Menſchen, der öffen lich zu behaupten wagte, daß das Volk
ſoſches nicht vermöchte. Jn Deutſchland aber behaupten die
Regierung und ihre Truppen daß das Volk der Leitung von
oben bedürfe, weil es zu roh, zu dumm und zu unwiſſend
ſei, um ſich ſelbſt regieren zu können. Und ſie handeln in
ſolchem Sinne, indem ſie das Recht des Reichstags beſchrän-
ken an veralteten Privileg'en-Wahlrechten feſthalten ja ſie
können kaum mehr die Ungeduld zügeln. welche ſie treibt, ſich
in röuberiſchem Angriff auf das einzige Recht des deutſchen
Volkes zu ſtürzen auf ſein Wahſrecht zur Volksvertretung
des Reiches. Wer hütet die nationale Ehre

Aber noch halten wir dieſes Recht in Händen, noch hüten
wir es und morgen werden wir es brauchen!
Wir Volk ohne deſſen Arbeit die „deufſſche Nation weder
Gut noch Ehre, weder Haus noch Brot hätte! Die Schlacht
mag herüber, hinüber wogen der Sieg, die Zu-
kunft wird unſer ſein, und nie wird auf deutſchem
Boden der Ruf verſtummen, der heute der Erlöſungsſchrei
aller Leidenden und Unterdrückten der Erde iſt:

Hoch die internationale,
demokratie!

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 24. Januar 1907.
Jhr laßt die Armen ſchuldig werden

Was das Deutſche Reich alles für ſeine Arbeiter und Be-
amie tue, leſen wir jeden Tag in ungezählien Zeirungsnum-
mern und Fiugbeätiern Jn Wahrheit leben die Millionen der
Beſitz.o en zeittebens am Rande des Abgrunds, und wenn es
ein Mißgeſchick fügt, daß der F. milie der Ernährer geraubt
wird, ſo ſtürzen ſie in den Abgrund, der durch Renten und
Penſionen nicht überbrückt ſondern ledigkſch in ſeiner ganzen
Furchtbvarkeit beleuchtet wird. Die Bewunderer der heutigen
Geſellſchaf sördnung und insbeſondere der deutſchen Reichs
wohliahrt jnegen jolgende Gerichtsverhandlung leen, die am
Vorabend der Wahlen Berliner Blätter bringen:

„Ein trauriges ſoziales Bild entrollte eine Verhandlung, die
die zweite Strafkammer des Landgerichtes I. Berlin beſchäf-
tigte. Auf der Anklagebank mußte die Lehrerswitwe
Jul e B. Platz nehmen, um ſich wegen Diebſtahls zu verant,
worten. Es handelte ſich um die Verzwe flungstat einer un
glücklichen Mutter, die nur ür ihre Kinder den Weg des Ver
brechens betreten hatte. Die Angeklagte iſt die Witwe eines
Lehrers, der ihr außer einer mehr als kärglichen Penſion nur
Schu. den h'interließ, die in olge von Krankheiten entſtanden
waren. Nach dem Tode ihres Mannes ſtand Frau B.
allein mit ihren neun Kindernin der Welt.
Sie nahm den Kampf mit dem Leben auf und ſaß Tag und
Nacht an der Nähmaſch ne, um durch Mäntelnähen den
Lebensunterhalt zu verdienen. Jn der höchſten Not ließ ſich
Frau B. verleiten, einen Ladend'iebſtahl zu begehen. Sie wurde
wegen dieſer Tat zu einer kleinen Gefängnisſtrafe verurteilt.
Nach dieſem Fehltritt begann die Angeklagte von neuem für
ihre Kinder zu arbeiten. Jhre geringe Kraft reichte jedoch nicht
aus, und bald war Not und Elend der ſtändige Gaſt in der
Familie. Als das Weihnachtsfe ſt herannahte, war die
Not am ſchlimmſten. Der kleineachtjährige Junge
fror in ſeinem dünnen Kittelchen ganz er
bärmlich. Am nächſten Tage wurde Frau B. in einem
Warenhauſe abgefaßt, als ſie einen Kinderanzug für einen etwa
achtjährigen Knaben, den ſie ſich vorher zeigen ließ, aneignen
wollte. De Feſtgenommene verſicherte händeringend, ſie habe
ſich nur in der Not wieder hinreißen laſſen, um von ihrem
Kinde nicht mehr hören zu müſſen, daß es friere. Der Ge-
richtshof erkannte auf einen Monat Gefängnis.“

Das nennt man dann ſoziale Fürſorge in Deufſchland.

Unſere braven Jungen in Südweſtafrika.
I.

Jm vorigen Faſching war's, das Haus des Miniſters von
S'udt glänzte in feſtlicher Beleuchtung. Frack und Uniform,
Sekt und Rheinwein. Frohe Reden und Tanz. Man be-
merkt unter den Anweſenden Se. Durchlaucht den Reichskanz-
ler Fürſten Bülow den preußiſchen Finanzminiſter von
Rheinbaben und viele andere Sterne der Staats und
Hofwelt.

Am ſelben Tage war aus Südweſtafrika die Nachricht ge
kommen, daß gegen hundert „brave Jungen“ und „Söhne
deutſcher Mütter“ im Kampfe ums Vaterland gefallen waren.
Anm ſelben Abend Jubel im Hauſe des Miniſters. Auch
die bürgerliche Preſſe hat's damals übel vermerkt. Der Ver
gnügteſte des Abends war aber der königlich preußiſche
Staatsminiſter Exzellenz v. Podbielski.

Ueber ſechzehnhundert „brave Jungen“ ſind bis jetzt in Süd-

r r d v. n als ſtiller Kompagnon der Firma Tippelskirch, hat daran, gering geſchätzteine Million Mark Abrede e vering geh hat
II.

Jn Bauernhäuſer auf dem Lande und Arbeiterwohnungen
in der Stadt bringt der Bote offene Poſtkarten. Darauf ſteht

geſchrieben. daß „Fhr S N.die völkerbefreiende Sozial aß „Fhr Sohn der Füſilier N. N.“ am Sound-
ſovielten im Kampfe gefallen iſt.

Erſt ein Sturm der öffen lichen Meinung bringt es zuwege,
daß der Reichsfiskus an Todesanzeigen auch Kuverts riskiert



Vor dem Kriegsgericht in Detmold ſteht ein
truppier aus Südweſtafrika, der auch ins Vaterland zurück
gekehrt iſt, unter der Anklage eines Subordinationsvergehens.
Ein junger Leutnant hatte ihn angeſchnarrt, „Kerl, nehmen
Sie Jhre Floſſen zuſammen“, worauf ſich der brave J
aus Südweſtafrika zu bemerken erlaubte, daß er keine Floſ
3 ſondern Arme und Füße habe. Ein ſchwerer Falll End
ich bringt der mediziniſche Sachverſtändige Rettung: „Der

Mann leide offenbar an Tropenkoller.“ Alſo Freiſpruch. Er
hat das Gefängnis nur mit dem Aermel geſtreift, verläßt
aufatmend den Gerichisſaal. Ein Soldat, der ſoviel „natio
nale Ehre“ im Leibe hat, daß er ſich nicht gan z ruhig be
ſchimpfen läßt, muß natürlich an Tropenkoller leiden. Was
wird aber aus dem kranken Manne

Und tehren wir zurück, wo ſollen wir dann hin
Die Geſundheit iſt verloren, die Kräfte ſind dahin
Gar bald wird es wohl heißen: Ein Vogel ohne Neſt

d die r des memokraten ſind es, die „kein Herz für unſeJungen in Südweſtafrika“ haben Le S W
für ihn mit ihrem Blute einſtanden!

Wie das Beiſplel zeigt!

Was nicht wahr ſein darf.
Die Nordd. Allgem. Zeitung erklärt die Meldung der Lon-

doner Daily Mail, daß Wilhelm II. bei einem Feſteſſen der
Reſerveoffiziere neue Marine und Heeresvorlagen angekündigt
habe, für falſch.

In der Wahlbewegung kündigt man keine neuen Marine
und Heeresvorlagen an, ſondern man ſtreitet ſogar ab, was
in amtlichen Denkſchriften ſchwarz auf weiß zu leſen ſteht,
daß nämlich die Einbrinung neuer Steuervorlagen bevorſtehe.

Das Dementi der Nordd. Allgem. Ztg. war alſo als ſelbſt
verſtändlich zu erwarten und ändert gar nichts daran, wieman die Glaubwürdigkeit der Daily Mail Meldung einſchätzen

will. Soviel ſteht aber feſt, daß der BauneuerKriegs-
ſchiffe mit noch größerem Deplacement und
vermehrien Koſten, ſowie Neuerungen in der Be
waffnung des Heeres bevorſtehen wenn nicht den
Herren am 25. Januar der Appetit vergehen ſollte.

Es wird auch Zeit.
Zwiſchen Preußen und Dänemark iſt jetzt ein Vertrag ſtipu-

Kert worden, durch den die Optanten rage in Nordſchlesw g
nun endlich geregelt wird. Seit Jahrzehnten bildete die Be-
handlung der Optanten ſeitens der preußiſchen Behörden den
Gegenſtand unendlicher Klagen, denn die Optanten waren wie
die Polen rechtlos und der Willtür der Beamten preisgegeben.
Wie aber Druck Gegendruck erzeugt, ſo auch hier, und des-
halb entſtand unter den Optanien eine lebhaſte däniſche Agita-
tion, die wiederum von den preußiſchen Mitteln, erlaubten und
unerlaubten, zu betämpfen verſucht wurde. Beſonders unter
Herrn v. Köller ſpitzten ſich die Verhältniſſe arg zu. Nach
Abberufung dieſes Scharſmachers ging man daran, möglichſt
bald in ein geregeltes Verhältnis zu kommen, damit de von
den behördlichen Maßnahmen arg bedrückten däniſch geſinnten
Einwohner Preußens Ruhe bekämen. Zeit wurde es ja auch
nachgerade, wenn man bedenkt, daß dieſer Zuſtand ſeit 1864
andauerte. Jetzt nun endlich iſt durch den Vertrag der immer
noch währende politiſche Kampf zwiſchen Preußen und Däne-
mark augehoben. Die Optanten ſind nicht mehr Staaisbürger
zweiter Klaſſe und dürfen nun ihrer Geſinnung offen Ausdruck
geben, ohne befürchten zu müſſen, hierfür von den Behörden
Unannehmlichkeiten bereitet zu ſehen. Auf alle Fälle gewinnt
man dadurch Andersdenkende eher als durch eine Scharf-
macherpolitik à la Polen.

Die nächſte Haager Friedenskonferenz zu beſchicken, haben
bis jetzt 46 Staaten zugeſagt, gegen 26 die auf der vorigen
vertreten waren. Das wird weder ein ſchönes Schauſpiel für
Götter geben, denn das Reſu'tat wird wieder gleich Null fein.

Der Militärpenſions-Etat nicht wenig belaſtet wird wieder
durch die Zurdispoſitionsſtellung des Generaloberſten und
General-Jnſpefteurs der Kavallerie Edler v. d. Planitz.

Der Dreſchgraf iſt alſo nicht verrückt nach Anſicht der
3. Strafkammer des Landgerichts Berlin I. Bei einer Ver-
handlung geſtern gegen den Dreſchgrafen wegen Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten beantragte der Staatsanwalt, den Angeklagten
a ſeinen Geiſteszuſtand unter'uchen zu laſſen. Wenn man den
Bildungsgang und die geſellſchaftliche Stellung des Angeklagten
und ſein öffentliches Auftreten in Betracht ziehe, ſo müſſe man
unwiſllkürlich zu der Anſicht kommen, daß der Angeklagte gei
ſtig nicht normal fei. Nach längerer Beratung beſchloß der
Gerichtshof, die Verhandlung zwecks Ladung neuer Zeugen zu
vertagen dagegen den Antrag des Staaisanwa'ts abzulehnen,
da eine Veranlaſſung zur geiſtigen Beobachtung des Angeklagten
nicht vorliege.

Nun kann der nicht verrückte Graf Pückler ſeine Verrücft
heiten weiter ausüben, bis er ſchließlich doch der Gummizelle
anheimfällt.

Die Sozial

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. Januar.

Flugblatt- und Handzettelverbreitung.
Heute abend wird noch ein Flugblatt verbreitet.

Genoſſen! Tretet vollzählig in den bekannten Diſtrikts-
lokalen an, damit die Verbreitung prompt von ſtatten

geht. Die Parteileitung.
20 Volks Verſammſungen

finden heute abend 8 Uhr in Halle und dem Saalkreiſe ſtatt,
und zwar für Halle in folgenden Lokalen: Be llevue, Linden
ſtraße; Konzerthaus, Karlſtraße; Burgtheater, Große Goſen
ſtraße; Letzter Dreler, Merſeburgerſtr. 32; Weißes Roß, Geiſt-
ſtraße 5; Gaſthof Drei Könige, Kl. Klausſtraße 7, Sachſenburg,
Trothaerſtraße 2; „Moritzburg“, Harz 51; Robitzſch Reſtaurant,
Böllbergerweg 58; Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. 54,
Bernſteins Reſtaurant, Trotha; Lindenhof, Kröllwitz.

Jm Saalkreiſe finden in folgenden Orten und Lokalen
Verſammlungen ſtatt:

Ammendorf, Burgſchlößchen Lettin, Gaſthof zur Erholung;
Friedrichsichwerz, im Gantzſchen Gaſthofe; Nietleben, Gaſthof

zur Sonne Dölau, Arbeiterheim: Könnern, Gaſthof zur Quelle;
Osmünde, Gaſthof von Auguſtinyak; Sportpark, Alte Leipziger
Chauſſee.

Die Tagesordnung lautet überall:
Ein letztes Wort in letzter Stunde.

Arbeiter, laßt dieſe Verſammlungen zugleich Demonſtrationen
für den Wahltag ſein.

alter Schuh
V J

e halle: BeDreier, Merſeburgerſtraße s ſenr
„Weißes Roß. Zu den Drei Königen, Msrivberg, Bern

S e Wieeeewen Aindenhef-
r ükreis: Ammendorf, Burgſchlößchen, OsAuguſtinyatſchen Gaſt Konlen u Quelle. Lettin,

Gaſthof zur Erholung. Nietleben, zur Sonne. Dölau,Arbeiterheim Friedrichsſchwerz, Gantzſchen Gaſthof.

Nicht hinausgeſchmiſſen, ſondern Valet geſagt.
Unter der Ueberſchrift Theorie und Praxis teilten

wir vor einigen Tagen mit, daß der nationalſoziale Herr
Bouſſet, der mit dem Miſchmaſchkandidaten Schmidt die
Dörfer bereiſt und ihm von Arbeiterfreundlichkeit triefende
Wahlreden hält, als Geſchäftsführer der Schwetſchke
ſchen Buchdruckerei ein Beiſpiel gegeben habe, wie
wenig ſich Unternehmer-Jntereſſen mit
Arbeiter-Jntereſſen vereinbaren laſſen.

Auf unſere dem Herrn ſehr unangenehmen Feſtſtellungen
ſchickt uns dieſer mit dem Hinweiſe auf den 8 11 des Preß-
geſetzes line „Berichtigung“, welche zunächſt den Anſprüchen
des Preßgeſetzes in keiner Weiſe genügt und (was das ſchönſte
iſt) keine Berichtigung unſerer Feſtſtellung, ſondern eine
Beſtätigung derſelben iſt. Der Mann ſchreibt wörtlich in
ſeiner „Berichtigung“:

Jn dem Artikel Theorie und Praxis in Nr. 18
vom Dienstag den 22. d. M., die ich erſt heute abend, von
einer Geſchäſtsreiſe zurückkehrend. in die Hand bekomme,
wird behauptet, daß ich als Ge chäſtsführer am Freitag ein
Zirkular erlaſſen habe, wonach alle ſchwachen
Kräfte, welche allerdings ſchon ſeit Jah-
ren in der Druckerei arbeiten, entlaſſenwerden ſollten. Enn ge Setzer, Drucker und Stereo-
typeure, weſche in der Druckerei ſchon ſeit langen Jahren
arbeiten und nicht mehr ſo recht mit der Arbeit fortkommen,
werden wegen der Tariferhöhungen jetzt einfach ent
laſſen wie es die Kapitaſiſten allüberall machen.“

Das Zirkular (vom 15. Januar), von dem hier die Rede
iſt, hat in dem in Frage kommenden Teil folgenden Wort
laut: „Daraus ergibt ſich um ſo mehr das, was ich möndlich
ausführte, daß nur durch intenſivſte Arbeit der
Erfolg erzielt werden kann, der im 94
ten Geſch C notwendig iſt, alſoebenſo ſehr auch im Intereſſe der Gehilfenſchaft. Solche
Arbeit kann natürlich nur mit beſten Kräf-en iſtet werden, und ſchwächeren undäften, die hier und dort auswurden,
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en Gründen gehaltenmüſſen wir unter den z ab e en Verhält-niſſen Valet ſagen. Wr zweifeln nicht daß die
Gehilfen ſchaft ſelbſt von der Richtigkeit dieſer Anſchauung
überzeugt iſt, und uns nach Kräſten unterſtützt, alle derarti,
gen Schärfen vermeiden zu können.

Was ſagt der Mann mit ſeiner „Berichtigung'“ Die Leute
werden nicht hinausgeſchmiſſen, ſondern ihnen
wird Valet geſagt. Sie ſollen ſelber gehen. Und zum
Schluß behauptet dieſer arbeiterfreundlche Gemütsmenſch noch:
die Gehilfen hätten ſelber ein Jntereſſe daran, wenn die
ſchwachen Arbeiter entlaſſen würden. Dieſen entlaſſenen Ar-
beitern bleibt dany ſchließlich nichts anderes mehr übrig, als
ſich den Hals zuzuſchnüren.

Wir haben an dem Beiſpiel des Herrn Bouſſet bewieſen, daß
es unmöglich iſt, Arbeiter- und Unternehmer-
intereſſen zugleich zu rtreten. Sie müſſenimmer kollidieren. Wenn ein Arbeiter verbraucht iſt, wird ihm
ein freundliches Valet geſagt und er kann dann im Bewußt-
ſein der Arbeiterfreundlichkeit ſeines letzten Brotgebers ſich be
graben laſſen. Das iſt nicht etwa nur Max me bei Herrn
Bouſſet, ſondern eine ganz natürliche Erſcheinung
bei allen Unternehmern.

Gleichzeitig hat Herr Bouſſet ſeine „Berichtigung“ auch allen
hieſigen bürgerlichen Bläern zugeſtellt, welche ſie ſinnlos
nach drucken und Wahſlmaterial über ſozialdemokratiſche
Hetzereien daraus zu ſchlagen glauben. Jeder Leſer der bür-
gerl'chen Blätter wird ſich aber ſagen: Der Mann will etwas
berichtigen, aber beſtätigt nur.

Hätte Herr Bouſſet. der perſönlich ja ein idealiſtiſcher
Schwärmer im Sinne Naumanns ſein mag und dem wir gar
nichts ſchlechtes nachſagen wollen, weil er, wie ſeine „Berich-
tigung“ zeigt. ein ganz naiver und unklarer Kopf iſt, ein Ge-
fühl für Blamagen, dann hätte er ſicherlich geſchwiegen, min-
deſtens aber ſeine vollkommene Kindlichkeit nicht noch in der
bürgerlichen Preſſe, zu deren Leſer doch auch denkende
Leute gehören, ausgebreitet.

Leute, wie Herr Bouſſet ſollen ſich lieber nicht mit Politik
befaſſen denn ſie hängen uns unbewußt die ſchönſten Schinken
in den Rauch.

Der Pflegermangel in den vprovinzialſächſiſchen Landes-
heilanſtalten.

Jn den provinzialſächſiſchen Landesheilanſtalten beginnt ſich,
wie uns geſchrieben wird, der dauernde Mangel an geeigneten
Pflegern zu einer ſchweren Kalamität auszuwachſen. Jn einer
Anſtalt fehlen trotz eifrigen Werbens 15--18 Pfleger. Es iſt
begreiflich, daß. wenn 20 der im Etat vorgeſehenen Pfleger-
ſtellen dauernd unbeſetzt ſind, eine geordnete und ſtreng ge
regelte Durchführung der Dienſtordnung auf Schwierigkeiten ſtößt.
Der chroniſche Mangel an Pflegern hat zur Folge, daß das
ältere Perſonal im Dienſt überbürdet und verdroſſen wird.
Die einzelnen Direktoren ſind trotz beſten Willens und größtem
Entgegenkommen machtlos, dem Uebelſtande abzuhelfen, denn
die Anſtellungs- und Beſoldungsverhältniſſe der Pfleger unter-
ſtehen der Kompetenz der Provinzial- Verwaltung zu Merſeburg.
Dieſe hat es in der Hand, den Pflegermangel mit einem Schlage
zu beſeitigen, wollte man folgende wirklich beſcheidenen Forde-
rungen zur Durchführung bringen:

1. Das Anfangsgehalt für die Hilfspfleger wird (neben freier
Station) von 30 M. auf 50 M. pro Monat erhöht.

2. das Höchſtgehalt wird pro Monat durch regelmäßige
Dienſtalterszulagen (neben freier Station) auf etwa
100 M. geſtaffelt.

3. Die Mietsentſchädigung für alle verheirateten Pfleger
wird von 100 M. auf 150 M. erhöht, für verheiratete
Pfleger über 30 Jahr auf 200 Mark.

4. Die qualifizierten Hilispfleger werden nach ein bis
zweijähriger erfolgreicher Probedienſtzeit als etats
mäßige und penſionsberechtigte Beamte feſt angeſtellt
(Dieſe Beſtimmung iſt in anderen Provinzen längſt durch
geführt.)

5. Die Maximaldienſtzeit beträgt 10 Stunden hinterein
ander.

6. Neben dem wöchentlichen einmaligen Ausgange wird
jedem Pfleger jährlich ein Urlaub von s bis 10 Tagen
gewährt.

Für die Pflegerinnen ſind auskömmliche Ver-
hältniſſe geſchaffen und jedem Mangel iſt deshalb
vorgebeugt.

eben. Teuerungever

intereſſe einer geordneten Verwaltung. Bei
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Es muß z werden daß der den gegenwärtigen
tniſſen und bei den oft recht ſchwierigen

Dienſtverhältniſſen der Pfleger die ausgeſprochenen
Wünſche hinſichtlich der Beſoldung nicht unbeſcheidene und ſo
fort ausführbare ſind. Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen Teuerung
hat der preußiſche Staat die Gehälter faſt aller unteren und
mittleren Beamten aufgebeſſert. Die Provinzialverwaltung
wird nicht umhin können hinſichtlich der Pflegerfrage einmal
ganze Arbeit zu machen; ſie liegt aber auch im Se

einer gründlichen
Reſorm ſind alle Palliativmittelchen wie Gewährung einer
Dienſtprämie nach fünf Jahren u. ſ. w. überflüſſig. Dieſe Er
örterung geſchieht nicht um zu „hetzen“ ſondern um die Verhält
niſſe zu beſſern.

Ein kleiner Brand entſtand heute Mittag gegen 12
in dem Agtzmannſchen Geſchäft am Marktplag. Nach z
2/2 ſtündiger Tätigkeit konnte die wieder abrücken.

Gtraßenſperre. Die Große Klausſtraße iſt auf derStrecke r e Graſeweg und Nikolaiſtraße vom 21. ab bis

auf weiteres für den Fahr und Reitverkehr
Entbehrungs Dividenden. Jn der
Wegelin u. m r r brik und Eiſenießerei, A. G., in Halle a. S. a ittwoch wurde beh ſen, der auf den 14. Februar er. einzuberufenden Genergl-

rſammlung die Verteilung von 10 Proz. Dividende
vorzuſchlagen.

Pfand Verſteigerung. Die Verſteigerung der verfallenen,
bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat November 1905
verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 73581 bis 76991 tragen und über welche die Pfandſcheine
in braunem Druck ausgeſtellt ſind, wird am Mittwoch, dern
20. Jan. 1907, und an den darauf folgenden Tagen im Auftions
lokal des Leihhauſes, An der Marienkirche 4, ſtattfinden und
beginnt um 9 Uhr vorm. und um 3 Uhr nachmittags.
kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten. Leibe Bettwäſche, Schuhwerk neue und getragene t
Zigarren und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf. Ein
üöſungen und Erneuerungen verfallener Pfänder finden nur bis
zum 19. Februar !907 ſtatt.

Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jn der Zeit
vom 1. bis 15. Januar 1907 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei der Potgzft abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Sparkaſſenbuch, 1 Bündel Jede e, 1 Klemmer,
mehrere Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Fleiſchereigerät, 1 Geld
ſtück, Uhren, verſchiedene Kleidungsſtücke, Eßwaren, 1 Fahrrad,
1 Decke, 1 Laterne, 2 Armbänder, 1 Nadel, 1 Ring, 1 Schirm.

Jn derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 älteres
rotes Lederportemonnaie mit 8.60 Mk. Jnhalt, 1 braunes
Lederportemonnaie mit za. 38 Mk. Jnhalt, 1 Paar vernickelte
Wagenkapſeln, 6 goldene Damenuhren ohne Kette, 1 helles
Lederportemonnaie mit 36—38 Mk. Jnhalt, 1 goldener Trau
ring gez. G. H. 28. 12. 04, 1 weiße Federbog, 1 grauer Damen
ſchirm, 1 goldenes Medaillon mit Photographie, 1 gelbes Leder
portemonnaie mit 350 351 Mk. Jnhalt, 1 Doublé-Ketten-
broſche mit 3 Photographien, 1 braunes Lederportemonnaie mit
14—15 Mk. Jnhalt und 1 Viktoriamarke, 1 goldener Trauring
gez. U. S. 18. 11. 99, 1 goldener Armreif mit Perlen, Rubinen
und Sicherheitskettchen, 1 vierreihiges Korallenarmband mit
Schloß, 1 ſchwarzes Handtäſchchen (weißer Bügel) mit Porte
monnaie, 10 Mk. und leerem Geldbeutel, 1 Skunksboa, einbraunes Damenportemonnaie mit za. 12 Mk. Inhalt 1 Briüant
nadel Reitpeitſche mit Hufeiſen, 1 weißes Taſchentuch mit
rotem Kreuzſtich-Monogramm A. 8. un zwei eingeknüpften
20 Marfſtücken, 1 goldener Armreif mit Korallen.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
h Sekretariat 1V, Schmeerſtraße 1, Il, Zimmer Nr. 11,
erteilt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Freitag Die
urige Witwe. Sonnabend nachmittags beiganz kleinen Preiſen (Parkett 80 Pfg., Parterre 60 Pfa. uſw.),
abends Des Königs Befehl. gierzü als Novität die komiſche
Oper Zierpuppen von Anſelm Götzl. Sonntag nachmittag
ndet die ſechſte e r kleinen Einheitepreiſen

tatt. Zur Darſtellung gelangt Nathan der Weiſe (Anfang
3 Uhr). Vorzugsſcheine an den bekannten Stellen. Abends
7/2 Uhr zur Feier von Kaiſers Geburtstag Glucks Armide.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 24. Januar. (E. B.) Ein ſchwerer Unfall er

eignete ſich am Mittwoch vormittag in der Meſſerſchmidtſtraße.
Die Pferde eines mit Eiſen beladenen Wagens der Firma Till
manns gingen durch und jagten durch die Brüder und Meſſer
ſchmidtſtraße hinab. Das Geſchirr rannte in das Koberſche
Geſchäft hinein und richtete fürchterliche Verwüſtungen an.
Beide Pferde wurden getötet. Auf dem Wege befanden ſich
glücklicherweiſe nur wenig Perſonen, die ſich noch rechtzeitig
retten konnten.

Zeitz, 22. Januar. (E. B.) Die dramatiſche Abtei-
lung des Arbeiter Geſangvereins Konkordia Waldhorn ver-
anſtaltete am letzten Sonnabend in der Wilhelmshöhe einen
Theaterabend. Zur Aufführung gelangte: Der Streik, welchesStück bekanntlich der Polizei ſrüher aroße Kopfſchmerzen ver

urſ. t hatte. Die Leiſtungen der Darſteller waren durchweg
r Eine weitere Aufführung des Stückes wird in Kürze in

ipſendorf ſtattfinden.
Weißenfels, 23. Jannar, (E. B.) Unterſchlagungen.

Der Lehrling Müller von dem hieſigen Bankgeſchäft Lopitz, der
1500, Mt. unterſchlagen und damit Jüchtg geworden war,
wurde von der Kriminalpolizei verhaftet. Man fand bei ihm
noch 900 Mk., den Reſt hatte er verjubelt.

Keine fährläſſige Tötung. Der Avpotheker Schneider,
der im März 1906 Karlsbader Salz verkaufte, welches in einer
Leipziger Dogeggand eng mit Gift verwechſelt wurde, infolge
deſſen der Fabrikant Thieme und Hr. Eßlinger geſtorben ſind,
wurde von der Anklage wegen fahrläſſiger Tötung freigeiprochen.

Droyßig, 23. Januar. E. B.) Der Sozialdemokra-
tiſche Verein veranſtaltet am 27. Januar im Vereinslokale
ein Kränzchen. Dabei werden auch die Wahlreſultate bekannt
gegeben werden. Jeder Arbeiter, jede Arbeiterin ſoll erſcheinen.

Liebenwerda, 22. Januar, (E. B.) a gl

ufſichtsratsſitzung

wird auf dem Jnfanterie Schießplatz bei Haidehäuſer an
allen Werktagen vom 4, 25. Februar von 8 Uhr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags ſtattfinden. Auf dem Artillerie Schieß
platz bei Zeitham findet am 1., 2.. 8., 9., 22. und 28. Februar von
8-1 Uhr ebenfalls Scharfſchießen ſtatt. Die Schießpläte, der
Wülknitzer Weg und die Mühlbergerſtraße ſind während des
Schießens bis 1 Uhr nachmittags geſperrt.

Hohenleing, 22. Januar. Eine ſchöne Submiſſions
blüte hat die Ausſchreibung des Abbruches eines Armenhauſes
im Dorfe Preſſen gezeitigt. 100 Mk. waren das erſte Angebo
für 15 Mk. führt ehe Bauunternehmer die Arbeit aus
Wer ruiniert nun den Mittelſtand

Eingeſandt.
Bürgerliche Wähler,

24 Stadtverordnete haben es nicht über ſich gebracht,
wiederum die Peißnitzbrücke auf 3 Jahre zu verpachten. Der
Reichstagskandidat, K. Schmidt will jedoch das „Volk“ nicht
auf der Peißnitz ſehen, denn er hat wieder die Zollſchranke mit
einführen helfen. Proteſtiert gegen die unbegreiſi che Maßnahme,
indem ihr, wenn ihr nicht für K. Schmidt ſtin. en wollt, euch
der Abſtimmung enthaltet in Bürgerlicher.
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Verſammlrngsberichte,
erkſchafts kartell ſie Zreudis, Jn der Sitzuo anuar ehrte der Vorſitzende das Andenken des i nen

Genoſſen Jäckh
als 1.
1. Kaſſierer

Leipzig in der üblichen Weiſe. Die Fertige e ur nächſten ung fertiggeſteJn die Beſchwerdekommiſſion wird w. Se Jewähit Die l Zu rer gapeFebruar übliche Arbeitsloſengählung erübrigt an da die
vom Magdeburger Kartell ausgegebenen Fragebogen irkulieren
werden. Ein Antrag der Holzarbeiter, die Gewerkſchaftslokaleu regeln, wird 17 Zum Wahlfende wurden 50 Mk.
ewilligt. Entſchuldigt fehlten: 2 Muſiker, 1 Maurer unent

ſchuldigt: 1 Maurer, I Tabakarbeiter und 1 vezg
2. 1.) E. S.

Die Gemeindearbeiter hielten kürzlich General
verſammlung ab. Die Einnahmen im 4. Ouartal betrugen

Wen wählen

83480 Mk.wurden gige 209.45

orſitzender

T T S C

k. Jn den ori
r Ellrich,

Hierauf erfolgte

n 124.75 Mk. An den Hauptvorſtand
nd wurden
Vorſitzenderille, 2. Kaſſierer Dageſgeiſter Schriftführer Buſch

Als Hilfskaſſierer

Anregung einiger Mitgüeder
beſchloſſen, dem Kollegen Wagner, welcher durch ſchwere anhaltende
Krankheit in eine trauxige Lage geraten iſt, durch Sammelliſten
eine freiwillige Unterſtützung zu verabfolgen. We en vorgerückterZeit wurde der Beſchluß zur Gründung eines F.
nächſten Verſammlung vertagt.
Verſammlung.

Setzte Aachrichten.
Eiſenach, 24. Jan. Sechs ſozialdemokratiſche Verſammlungen

im Wahlkreis Eiſenach, in denen Frauen dein halten
ſollten, wurden War eine ſolche in der Stadt ſelbſt aufgelöſt.

Breslanu, 24. n der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Landshut ſind nachts in goige inatmens von Kohlengas dre Arbeiter

ums Leben gekommen.

ewählt:önicke,

Kartell

lialfonds r S
Schluß

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Sie?
Nur den, der es gut mit Ihnen meint und hält, was er
verspricht, nicht wahr? Ich verspreche Ihnen dreierlei:

Bohnenkaffee;
2. Ich biete Ihnen stets angenehme Anregung;
3. Ich bin völlig frei von gesundheitsschädlichen Stoffen.
Wählen Sie also als Hausgetränk

1. Ich biete Ihnen den gleichen Genuss wie der beliebte

mich: Kathreiners
Malzkaffee! Ihre Nerven, Ihr Herz, Ihr Geldbeutel

Achtung
Brauerei-Arheifer.

Sonntag den 27. Januar vormittags 11 Vhr
im Weissen Ross, Geiststrasse

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung

Wahl der Krböeiter- Vertreter zum Einigungsamt.
Es iſt Piicx jedes Berufsangehörigen, pünktlich zu erſcheinen.

Die Vertreter
dieran ſchliee ſich die Oreaniſenone Derſowunung,

Tagesordnung:
Die Organiſation und ihre Tätigkeit.

Kollege Jtörklein- Leipzig.
Kollegen! Dieſe Verſammlung ſoll zei wie ei tliche Organiſation im ſtande iſt, Vorteile zu briſgen. ne an

Der Einberufer.
AweiterFadladrer Verein Fchanf,

Weissenrels.
Sonntag den 27. Januar, von nachm. 3 Uhr ab

im feſtlich dekor. Saale „Zur Stadt Naumburg“
Blite-MasKenball,verbunden zit Aufführungen m KAeserraſchungen ſowie Yrämiierung der

ſchönſten Herren- und Damenmaske und der origineſſſten.
jerzu ladet Freunde und Genoſſen ergebenſt ein Der Vorstand
inlass der Masken 6 Uhr. Eintrittskarten im Vorverkauf 20 Pf.

sind bei allen Mitgliedern zu haben. Kinder 10 Pf.

an n a Eisendreher.Sroſr Ulrichſtraße r. Wir ſuchen S ae tüchtige Dreher
kg er Kronprinzessin i denen en rigWesselmann, Bohrer Co.in Berlin. I. t r wönen a. Elfter bei Gera.

Reſerent:

werden es Ihnen danken! (Aber verlangen Sie, bitte,
den echten und weisen Sie Nachahmungen 2zurüäck)

„Blauer Stern“, Theissen.
Freitag, Sonnabend end Sonntag,

den 25., 28 d 27. Januargroßes S
Für mu ver

gewonnen. Näheres durch die Austrag-
Zettel. Zockmützen und Rettich gratis.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Pmniül R etteher.

Der Maskenball des Radfahrerver-
eins Theißen findet am Sontag en
10. Februar ſtatt.

d kvierfeſt
e und humoriſtiſcheAnterhaltung habe ich die Kiünsutler-

Varivtee-Truppe B. Reetz- Leiprig

Seefische Volksnahrung!
Wohlſchmeckend, leicht verdaulich, bekömm ich,

billiger wie Fleiſch.
Von friſchen Fängen unſerer Flotte empfehlen wir:

Kabeljau ohne Kopf ver Pfund 25 Pf-Seelachs ohne Kopf ver Pfund 30 BPfSchellfiſch ohne Kopf ver Pfund 32 Pf-la Helgol. Schellfſiſch groß 45 a bis 30 BVi
1Bratſchellſiſch per Pfund 20 Vf-r Heringe ver Pfund 15 Pf-Fiſchkoteletten per Pfund 30 Pf-Seehecht Koteletten per Pfund 45 Vf.

Auſternfiſch-Koteletten
Rotzungen la., helleSchollen ſa. mittel
Bratſchollen

Steinbutt, Heilbutt, Zander, rotfl. Lachs,
ebende Spiegelkarpfen.

Fiſche Norderneyer Pfahlmuſcheln-

Für Mändler:
Bücklinge, ff. goldgelbe per Kiſte 100 Pf.

per Pfund 60 Pf.
per Pfund 75 Pf.
per Pfund 45 Pf.
per Pfund 30 Pf.

Grüne Heringe per Kiſte (200 Pfd. Brutto 154 M.

„Nordsee- allesder Deutſchen Dampffchere!-Gezellschaft Horäsee.

delyh. 1275. Gr. Vlrichstr. 58. Teleph. 1275.

Mütter, geht Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bestes Kräftigungs- und Nührungemwittol

Vom

Eberharchkt,
Weissenfels, Fidenſtraße 7,

ff. und billig.

SEIFEN-
PULVEK

für echwächliche Kinder. Flasche à 1 und 32 Mark.
2u-vaden bei Max Rädtoſ, ne See

Triumph-Automat,
Am I eipriger Turm.

Bockbier Anstich.
Wo haſt Du denn die feine Uhr J

her

i Kraftbett v.
sste Auee S h

S W
w e

Kleeblatt- Butter
hervorragend feiner Wohlgeschmack,

grosse Haltbarkeit.

Nagchel-Dutter.
z

ſchweuerbäse, O. F. H. Krause

chweine- Schmalz

Pfd. Pf.reines Weisses

e Begter cucker-iomg 122.
(feinster Haide- Honig und Zucker).

Steinweg 24.
BRernburgerstr. 16.
Rurgatrassoe 7.
Reilstrasse III.
Landsbergerstr. 10.

Gr. Ulrichstr. 44.
Leiprigeratr. 16.
Alter Markt 1I8.
Gr. Steinstr. 39.

5 Thomnsiusstr. 40.



STZD r TZſossſſeſseh.
Dieſe Woche prima Ware.
Alle Sorten Wurſtwaren.

Alle Abend warme Würſtchen
empf. Eckhards Rossschlächterei

Fernſpr. 3183. PFfänner höhe 48.
e Elektriſcher Kraftbetrieb.

Masken,
Narrenkappen,
Kkarnevalsartikel
in größter Auswahl billigſt.

Prelsliste zu Dlensten,

Adler Co.,
Halle a. S., Franckeſtr. 18.

Ehegatten
die ſorgenfrei leben und vorwärts
kommen wollen, iſt Dr. Henkels Bach:
„Kleine Familie unentbehrlich.Vreie 30 Pf. in Briefmarken. Jll. Proſp.

gratis. O. Linaor. Pankow 6. Berlin 89.

Iie Neue ift
Wochenschrift

der deutschen Sozialdemokratie

Es sollte niemand versäumen, auf
Die Nene Zrit zu abonnieren.
Vierteljahrs Abonnement 3.25 Ff.

Linzel- Nummer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen alle
Austräger und die

Volks Buchhandlung-
Harz 42/43.

R drei Schlachtefeſt.
S z G. Gerig, Koſenſtr.2.

Freitagev Feſt.
J. Rause,Advokatenweg 30.

iequ fen.
r. Poters

Blumenthalſtraße 27.
geca5n. br.Schlachtefezt

Karl Tänszer,
a rete 13.

e äB. Zaehernktts
Martinſtraße 8

Morgen
Schlachtefeſt.
Lina Hanhn.,

Zeitz, Scharrenſtraße 1.

Konſirmanden Kleider
werden in und auß. d. H.Torſtraße 5 I.

Gr. Ulrichstr. 6061.

Kgkemneg

Rauchfleisch

T

landlederwunt

C W t J 4 4 n 4 W z h 74 c e n v M d r e en v ve 9 r n T 4 r 4 r u z nv b J 34 2

Apfelsinen. Gitronen
c PTreitag

Pfund 1*

Pfund 85 Pf.

Pfund 55 Pf.

Thärin. Rohwurst Pfund 50 Pf.

Landschinken 15
i. G. ohne Knochen

fund

braunschw. Hettwurnt d. I

krackwunt

urrtchmah

Presskopf III Pfund 65 Pf.

ine 65 v.
Pfund J v.

Pfund 75 55 45 Pf.

chmeerde hieſigen

Landſchweinen Pfd

ß Pf.

Kanpenzpargel

Kchrittsparge!

Pflaumen

lein erlei

Doſe 38 Pf.

Doſe 32 Pf.

Doſe 38 Pf

Doſe 38 Pf.

Junge Perhohnen Doſe 30 Pf.

unge Wachshohnen Doſe 30 Pf.

T Doſe z Pf.

Kaffee gel.

feigenla

linzen

brüne ken

ſei
Haferkakao

Pfund 70 ptl

SurrogatPfund 15 Pf.

Pfund 15 Pf.

Pfund 13 Pf.

Pfund 12 Pf.

Pfund 55 Pf.

III
Malzhonbons 9

Pfund W Pf.

NMandeln 17

Pfund

le Konfeht z.
Pfund

Soweit Vorrat.

Pfund 1*

Sonnabend

v mee 4 hv in e ne n un 4 3 et

T.

Eichendorffſtraße 19.
Freitag abend Bekannt-

gabe des
Wahlresultats.

Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.
Restaur. ellfritzsch,

Scharrenſtraße 34.
s r r Connutag,den 7. Janugr:h hoch üi ſüslclon.

Hierzu ladet ergebenft ein
Co. Hoillfritage h.

ſehanl Wer Be

Sonntag den
Infedinen

kadaelgen Beſuch erwartet

T ſuill, Jahlst. luenan
parte Januar 1907 r 7 3 Uhr

im Gaſthaus Glück auf! zu Streda

Versammiun
Tagesordnun1. Jahresbericht. 2. Reviſionsbericht. 3. erſchiedenes.

Der Vertrauensmann.
10 Stück 10

40 30 20
Hessing

theater“, (Große Goſenſtraße)

Grosses
Hierzu ladet höflichſt ein

Naturheilverein Halle-biehbichenstein.
Gonnabend den 26. Jonuar 1907, abends 8 Uhr, im „Burg

Koskümfest
verdunden mit ganz beſonderen UeberreſGungen,

Eintritt 25 Plonnig-
Der Vorſtand.

10 Stücx 25

C(itronen
R Masken haben

Rauchklub Ammendorf.
Sonntag den 27. Jannar im Gaſthof „Zum Elſtertal“

FIasikenball II Prevverteitung.
freien Eintritt.

Der Vorſtand.
Masken ſind von 2 Uhr ab im Lokale zu haben.

R Stück 1I0.
Kteinert's Rert. lein

Sonnabend und Sonntag
den 26. und 27. Jannar

gr. Bockbierfest

4 e
wozu ganz ergebenſt einladet

S St

in ten 2000 6 i Sternm äiten 3000 985 n a

Oclencin Mädchen-Ball
in Kisten

wozu freundlichſt einladet

420er 714er

13 6* 7backohgt
z Rest Myandentt. I. e

gemiſcht 20.
plupi vf

Empfehle zur Wahl den werten

1120er

Anſtich meines Bockbieres. Sonn-
S abend u. Sonntag Fortſetzung des S

S Bockbierfeſtes. CS Es ladet ergebenſt ein D- O.

Neu eingetroffen:
6 ſehr gute Schaffner-Pelze ſind

billig z. verkauf. ferner empfehle
100 Stück ſchwere, warm ge-
fütterte Bahnmäntel, faſt wie
nen Shafa für Aufſeher, Wächter,

Kutſcher c.

F billig.
Rogozinsky,

Aerk, Roter Turm 4dem Sieges Denkmal gegenüber.

Hederslebener Rübensaft,
echt, zu haben

50
Genoſſen u. Gönnern den „rſten

Pfupt 23 v

bei Franz Rons. Meckelſtraßte.

Hamburger Pngros-Taver

Kanlle a. S.
G. m. b. H.

Barfüsserstr. 35.

Speise-leinöl
erhalte d do und Freitag

friſche Sendung.
F. Raumgàetol, Leſſingſtraße 24/25

Abbruch
Ranniſcheſtraße 20 bis 21 ſind

billig zu verkaufen Haus-, Stuben-
und Stalltüren, Fenſter, 1 Korridor
verſchluß, 2 Ladenvorbaue, Heiz undKosten Bauholz, Srepuböi in
Fuhren und Körben jeden Tag billig.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Januar.
Aufgeboten: Seiler Heſſelbarth u.

Emma Kirchtdoff Streiberſtraße 33 u.
Mühlweg 15). Handelemann Kerſting
und Anna Suszcezynska (Pirſchütz und
Breitenfeld).

Geboren: Kupferſchmied Müller S.
(Prännerhöhe 28). Dreher Lehmann

S T. (Thomaſiusſtraße 12). brikant
May S. Königſtraße 13). Kaufmann
Mendelſohn S. (Maybachſtraße 1).

Geſtorben: Witwe Amalie Stopp
geb. Engelmg, 74 J. (Siechenhausſtif
tung). Bureau Vorſtehers Dietzſchold
S., 11 J. (Eliſabeth- n vBraumeiſters Lehmann S., 8 J. (Böllbergerweg 114). Shueidermeiter Nies

wand, 77 J. (Merſeburgerſtraße 109.
Verſt. Magiſtratsboten Haaſe T., 8 M.
Cangeſtr. 31). Vrivatier Bode. 67 J.

Meckelſtraße 16).
Schulz, 35 J. (Bergmannstroſt).
Halle-Nord Burgſtr. 38), 21. Jan.
Aufgeboten: Kellner Kähne und

Selma Herfert (Gr. Wallſtr. 18 u. 21).
Eheſchließzung Triſchler Raſchke n.

Emma Simon geborene e
Leſſingſtraße 38).

Geboren. Lackierer(Große Sogre e t 3Schä er T (Eichendorffſtr. 1). hener
Schmidt T. Geiſingſte 21. Bäcker
meiſter Braunroth S. Reilſtr. 123).
Mechaniker Horn S. (Wilhelmſtr. 48).

Geſtorben: Arbeiters Schwendler
aus Lettin T., 10 J. (Diakoniſſenhaus).
Maurer Bruchhardt, 51 J. Leſſing-
ſtraße 11). a Inhaber Sommer-
feld 37 J. (Hardendergſtr. 36). Frl.
Reif, 34 J. (Roſenſtr. 7).

r a c. ru F.
Nach langer Krankheit ſtarb

am 21. d. M. unſer wertes
Mitglied
Reinhold Sommer
in Zwintſchöna.
Ehre seinem Andenken.

Derrng ad e Nee ergee daran. Ang. Gro Heng der HAhen Gehen Dre 6. T. m. d. Halle a. T.

Lokomotivführer



b h re wo e v r 84u n v. e 3 u u ec t m t E. g 4 8B J
e r

a 99 h 9 k 3 J 1
rer hzum Volksblattt r r

9 5

er. 21. Halle a. S., Freitag den 25. Jannar 1907. I8. Jehrg.

Einer ſage es dem andern!
Es gibt diesmal in den Wahlkreiſen Halle und Saalkreis, ſowie Zeitz-Weißenfels-Naumburg

Keine Stichwahlweil dort nur je zwei Kandidaten aufgeſtellt ſind: Jn Halle Genoſſe Kunert und Rentier Schmidt, in Zeitz-
Weißeufels- Naumburg Genoſſe Thiele und Rektor Sommer. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr
morgens und endet punkt ſieben Uhr abends.

Sehe ſich jeder ſeinen Stimmzettel genau an, nenne am Wahltiſche laut und deutlich ſeinen Namen,
damit die Liſtenführer ihre Arbeit korrekt beſorgen können. Man gehe möglichſt vormittags zur Wahl, um nach
mittags die Säumigen heranholen zu können.

Auf zur Mal
Zur Reichstagswahl.

Beeinfluſſung der Beamten.
Die Nordd. Allg. Zig., das bekannte und anerkannte Organ

der Regierung, veröffentlicht einen Aufruf, in welchem den
Beamten eine ganze Liſte von Parteien angeführt wird, die ſienicht wählen dünfen ieht man alle Parteien ab, die der
Beamte nicht wählen ſoll, ſo bleiben nur Konſervative,
Nationalliberale, Antiſemiten und Freiſinnige übrig.
Das ſind die lieben Söhne, an denen man oben ein Wohl
gefallen hat.
Der Aufruf des Regierungsblattes iſt ein wertvoller Finger-

zeig für jeden Beamten, der ſich nicht in die Sklaverei derSſſtgiöſen ahlmacher begeben und ihren unverſchämten Angeiff

auf ſeine Wahlfreiheit gebührend zurückweiſen will. Der
Beeinfluſſungsverſuch der Nordd. Allg. Ztg. iſt umſo dümmer,
als doch dank dem r Wahlrecht die Stimmabgabe der
Beamten nicht kontrolliert werden kann.

Jeder Beamte, auch der Beamte a. D., hat nach dem
Regierungsblatt die „Verpflichtung“, gegen die Sozial
demokrane zu wählen. Aus dem preußüchen Polizeiſtuben-
ren in die Sprache freier n r e überſetzt, heißt das:

in Beamter hat die Bürgerpflicht, ſozigl-demokratiſch zu wählen, um gegen unzuläſſigeWahlbeeinftufſung zu proteſtieren.

Wahlbeeinfluſſungen ſind an allen Ecken und Enden zu
verzeichnen. So ſoll im Kreiſe Lübbecke an die Beamien die
Weiſung ergangen ſein, konſervativ zu wählen. Jn Waldeck
unterſagie der Landesdirektor den Volksſchullehrern, für den
freiſinn gen Kandidaten tätig zu ſein, während die Agitation
für den Judenhetzer nicht verboten wurde. Jn Oſtprign.tz tritt
der Landrat mit Namen und Stand offen für den konſer
vativ-bündleriſchen und gegen den Kandidaten der Freikonſer-
vativen ein. Bekannt iſt ja auch daß der preußiſche Eiſen
bahnm niſter einen Erlaß veröffentlicht hat, wonach er ſämt-
liche Beamte vor ſozialdemokratiſcher Agitation warnt. Ein
Uebertreten dieſes Beſehls ſoll ſtreng geahndet werden. Die
Eiſenbahnbeamten werden ja ſo gut bezahlt, daß ſie gar nicht
anders als kon ervativ (7) denken, fühlen und wählen.
Man wird alſo genügend Material haben, eventuellen Falles
Proteſt einlegen zu können.

Arbeitsruhe in Hamburg. Der Arbeitgeberverband Ham-
burg-Altona beſchloß, den vielfachen Wünſchen der Arbeiter
ent prechend am Nachmittage des morgigen Wahltages die
Arbeit ruhen zu laſſen, um dadurch den Arbeitern Gelegenheit
zur Ausübung des Wahlrechts zu gewähren De größeren
Ban'en in Hamburg haben, um ihren Angeſtellten Gelegenheit
zu geben ihr Wahlrecht auszuüben, beſchloſſen, ihre Kaſſen um
2 Uhr zu ſchließen.

Noch ein nationalliberales Urteil über die Sozialdemo
kratie. Ueber die ſoz aldemokratiſche Arbeiterbewegung chreibt
in der Freiſtatt der Graf du Moul'n-Eckard, Profeſſor an der
Techniſchen Hochſchule n München und 1903 nationalliberaler
Reichslagskandidat in Erlangen-Fürth: „Begreift man denn
nicht. daß dieſe Bewegung ebenſo notwendig iſt wie die
mittelalterlichen Ständekämpfe und die des „tollen Jahres 48*.
Beruht nicht au dieſen „Genoſſen“ mit zum großen Teile die
Zukunft der deutſcher Nation? Man gehe in
die Wertſtäſten und ſehe die leuchtenden Augen dieſe ge unden
Schläfen. hinter denen noch unverbrauchte, unverdorbene, gei-
ſtige Kräfte pulſieren. die eines Tages dem Vater ande zu Nutz
und Frommen in Tätigkeit treten werden. Wir ſehen nur
die Bitterkeit und den Groll der Maſſen und nicht das
Große und Gewaltige, das in ihnen ſchlummert. Und
doch muß ich ſagen habe ich aus dem Hohnlachen der er
bitrertſten ſogialdemofratiſchen Abgeordnefen bei den letzten
Verhandlungen des Reichstages mehr deutſche Kraft
und nationalen Mut herausgehört, als aus all den ge
künſtelten Wendungen der ſämmtlichen Redner der
Ordnungsparteien.“
Ein freiſinniges Urteil über die Sozialdemokratie. Jn

der Sitzung der he ſi chen Kammer vom 29. Nov. 1906 führte
der freiſinnige Abg Dr Gutfleiſch aus:

„Einer unſerer angeſehenſten Soz'alpo itiker Graf von Poſa-
dowsky hat vor nicht ſehr langer Zeit das kluge Wort ge
ſprochen: Die bürgerliche Geſell chaſt wird in der Tat die
Soz aldemokratie nicht mit großen Worten überw'nden; wenn
ſie es könnte dann würde ſie längſt ſie überwunden haben.
Die bürgerkiche Geſellſchaft leidet ſchwer unſer den Angriffen
der Sozſaldemokratie. Wir dürfen aber auch nicht vergeſſen
was alles wir ihr zu verdanken haben. Daß

eine g wiſſe Summe ſozialen und ſozia politiſchen Intereſſes
in Deutſchland erwachſen und allmählich Gemeingut geworden
iſt, das haben wir weſentlich den Sozialdemo-
kraten zu verdanken.

Jeder von uns, der die dama igen alten Zeiten mitgemacht
hat, wird, wenn er es offen ein geſtehen will, ſagen müſſen, daß
in der Zeit, wo noch nicht unter dem Einfluſſe der Sozial-
demokratie der ſozialpolitiſche Geiſt überall im Volke geweckt
war, man eine ganze Summe von Einrichtungen, die ſich mitt-
lerweile ſegensreich bei uns befeſtigt und bewährt haben, gar
nicht für möglich gehalten hat. Man hat die ganze Kranken-
verſicherung. die Un allverſicherung, die Jnvalidenverſicherung,
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung unter dem lebhaften Widerſtande

eines großen Teiles der bürgerlichen Elemente
eingeführt. Jch weiß ja, was Sie ſagen wollen. Sie wollen
ſagen. daß auch die Sozialdemokratie bei einem Teil oder
einem größeren Tei'e dieſer Geſetze ne gativ mitgewirkt hat.
Das iſt aber nicht richtig. Eiwas anderes ſſt
es, ob man bei der Schlußabſtimmung weil man noch nicht
ſo viel erreicht hat, als man erreichen wollte. einem Geſetz
zuwider iſt, oder ob man dieſes Geſetz von vornher-
ein nicht will. Den Anteil, den die Sozialdemokrate an
der Verbeſſerung unſerer ſozial politiſchen Geſetzgebung hat,
dürfen wir ehrlicherweiſe nicht kleugnen. Dieſer
Anteil iſt groß, und wir müſſen der Partei in dieſer Hinſicht
ſtets zu Dank verpflichtet ſein und bleiben.
Me'ne Herren, ich darf das um ſo mehr ſagen weil ich in
alter Zeit, als ich vor 25 Jahren zum erſtenmal in den
Reichstag kam. umringt war von Perſonen, die beim beſten
W'llen doch ſtark mancheſterliche Tendenzen hatten und ſich
ſchwer [osreſßen konnten von den Empfindungen, die damit
verknüpft waren.“

So redet ein Gegner der Sozialdemokratie. der indeſſen ehr
lich genug iſt, der Sozialdemokratie Gerechtigkeit widerfahren zu
laſſen Unſere hieſigen „Freiſinngen“ mögen ſich das hinter
die Ohren ſchreiben.

Reklame für den freiſinnigen Kandidaten macht in
Stralſund die Behörde dadurch, daß ſie deſſen Flugblätter
beſchlagnahmen ließ.

Noch ein Wahlrechtsfeind und zwar ein Antiſemit.
Der antiſemitiſche Kandidat im Wahſkreiſe Meiningen, der
„Verleger und Apotheker“ Wegener, hat in einer Verſammlung
zu Hildburghauſen erklärt, er ſei, wie im Grunde ihrer Seele
alle ſeine Freunde, ein Gegner des beſtehenden
Reichstagswahlrecht s. Daraus allein erſieht man,
wie reaktionär die Antiſemiteriche ſind. Ausnahmegeſetze gegen
die Juden, Ausnahmegeſetze gegen die Arbeiterſchaft. Pfui
Teufel!

Der kleine Schleifſtein als Gegner der Sozialdemo-
kratie. Die Buchdrucker in Frankfurt a. M. beſchloſſen, gleich
andern Gewerkſchaften, den Sozia demokratiſchen Reichstags-
fonds materiell zu unterſtützen und überwieſen ihm 200 Mark.
Dieſer Mehrheitsbeſch uß fand nicht die Zuſtimmung der frei-
ſinn- demokratiſchen Kleinen Preſſe und des Korreſpondent
deutſcher Buchdrucker. Jn ſeiner Nummer vom 19. Januar
findet man folgende Briefkaſtennotiz:

H. G. in Frankfurt a. M. Die Verwendung von Geldern
aus der Bezir's- oder Ortskaſſe zugunſten des Waqhlfonds
irgend einer politiſchen Partei iſt unzuläſſig und dem Ver-
bandsſtafut zuwiderhandelnd; wir halten ſolche Beſchlüſſe ür
ſehr un'aktiſch, unſere Arbeit erſchwerend und im Grunde
genommen wirklich überflüſſig.

Alſo ſchreibt ein Arbeiter organ zu derſelben Zeit. wo Ar-
beitgeberverbände beſchließen, die bürger ſchen Parteien finan-
ziell zu unterſtützen. Jn ener Zeit, wo das von der Reg'e-
rung geplante Anigewerkſchaftsgeſetz noch in aller Erinnerung
iſt, nur nicht mehr im Schädel des „geiſtigen“ Leiters dieſes
Blattes Man will wohl m Abſicht die Buchdruckergehilfen
noch mehr als bisher von der übrigen Arbeiterſchaft iſolſeren?
Iſt das bis jetzt noch n'cht ganz gelungen, ſo iſt es nicht das
Verdienſt dieſes Blattleiters.

Zur Wahlbewegung im Reg Bez. Rerſeburg.

Aufforderung.
Genoſſen, welche am Wahltage geſonnen ſind, im Mans-

felder Kreiſe tätig zu ſein, werden erſucht, ſich heute abend
in der Volksbuchhandlung. Harz 42, oder am Wahltage ſelbſt,
früh 26 Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, einzufinden.

Das Agitationskomitee. J. A. K. Reiwand.

Achtung! Austauſch der Wahlergebuiſſe.
Die acht Kreis Wahlkomitees tauſchen ſich Freitag abend

die Endergebniſſe der Wahlen in ihren Kreiſen unter folgenden
Telegramm Adreſſen aus

Nach Halle Volksblatt, Halleſaale, (telephoniſch an Amt
Halle Nr. 1047).

Zeitz: Wilhelmshöhe, Zeitz.
Delitzſch: Lindenhof, Delitzſch.
Sangerhauſen Prinz von Preußen, Sangerhauſen
Eisleben Bürgergarten, Eisleben.
Wittenberg Reſtaurant Otto, Töpferſtraße, Witten

berg.
WMerſeburg: Lindenhof, Schkeuditz, (telephoniſch an

Amt Schkeuditz, Nr. 85).
Für den Torgauer Kreis iſt uns leider trotz erneuter

Bitte eine Adreſſe nicht mitgeteilt worden.
Wie die Kreis -Wahlkomitees die Nachrichten an einzelne

Orte ihres Kreiſes weiter gelangen laſſen, iſt ihre Sache. Der
Austauſch von Kreis zu Kreis braucht nur unter den vorſtehen
den Adreſſen zu erfolgen.

Halle grhält von Berlin bis nachts 1 Uhr alle bis
dahin vorliegenden Wahlergebniſſe. Diejenigen unſerer
Kreiſe, welche eine telegraphiſche Mitteilung dieſer
Ergebniſſe wünſchen, müſſen das ſofort an Genoſſen
Tabert, Partei Sekretariat, Harz 42, melden.
Die Koſten muß jeder Kreis ſelbſt tragen.

Halle und der Saalkreis.
Das Partei Zentral Wahl Bureau

hat am Wahltage ſeinen Sitz im
Konzerthauſe, Karlſtraße 14,

dasſelbe iſt von morgens 6 Uhr an geöffnet.
Genoſſen, die bereit ſind, Wahlarbeit zu leiſten und

noch nicht anderweitig Verwendung gefunden haben,
wollen ſich dort der Partei zur Verfügung ſtellen.

Die Parteileitung.
Zur Krbeit am Waßkltage

wollen ſich die Parteigenoſſen, welche am Wahltage nachmittags
von der Arbeit frei ſind und nicht ſchon für Parteiarbeit in
Anſpruch genommen werden, recht zahlreich zur Parteiarbeit
in folgenden Lokalen einfinden:

Schramm, Merſeburgerſtraße 54.
Herbig, Pfännerhöhe 28.
Konſumhalle, Bertramſtraße 18.
Hinze, Forſterſtraße 46.

J. Streicher, Kl. Klausſtraße 7.
Weißes Roß, Geiſtſtraße 5.
Meyer, Leſſingſtraße 36.
Emmer, Eichendorffſtraße 19.

Volkspark, Burgſtrage 27.
Damm, Delitzſcherſtraße 28.
Lindenhof, Kröllwihß.

Bernſtein, Trotha.
Jn dieſen Lokalen erhalten die Genoſſen ihre Aufträge.

Die Beteiligung an der Wahlarbeit iſt eine Ehrenpflicht.

Die Arbeit der Frauen am Wahltage.
Wenn die Frauen auch heute noch von dem Wahlrecht aus

geſchloſſen ſind, ſo können ſie trotzdem bei der Wahlagitation
viel mithelfen. Sie können namentlich die Säumigen auf
muntern, ihre politiſchen Rechte auszuüben und würden bei
der gegenwärtigen kalten Jahreszeit ſich großte Verdienſte
erwerben, wenn ſie den Stimmzettelverteilern warmen Kaffee
zuſchleppen würden, damit dieſe keinen Alkohol zu genieß
brauchen, denn nur nüchterne Köpfe können die ſchweren Wah
arbeiten verrichten. Mögen die Frauen mit tätig ſein, den
Sieg des Proletariats erringen zu helfen.

Die Vertrauensperſon.
Wie die Schmidt Wahlmacher ſchwindeln.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Die Halleſche Allgem. Zig. veröffentlicht eine Notiz, die

geeignet iſt, Unwiſſende in Irrtum zu führen. Es wird näm
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lich behauptet, die Katholiken wollten für Schmidt eintreten.
Dazu iſt zu bemerken, daß von katholiſcher Seite über
heut keine Wahlparole ausgegeben worden iſt, am
wenigſten aber, daß man beſchloſſen habe, „mit ganzer Kraft
für den Kandidaten Schmidt einzutreten oder gar
die Zentrumspolitik nicht mehr mitmachen wolle.
Gerade die Allgemeine hat ſich in Beſchimpfung der katholiſchen
Kirche und des Zentrums doch zu viel geleiſtet. Jeder Katholik
weiß, was er vom Liberalismus zu erwarten hat und wird
dementſprechend wählen.

Wer die Nackenſchläge der liberalen Preſſe in den letzten
Wochen über ſich hat ergehen laſſen müſſen und noch nicht weiß,
was er zu tun hat, der iſt nicht reif, das Wahlrecht auszuüben.
Die Stimme, auf die ſich die Allgemeine beruft, war gewiß
keine maßgebende, die die Stimmung der Mehrheit wieder
gibt. Jedenfalls handelt es ſich nur um eine Erfindung, die
Ungeſchulte irreführen ſoll.

Aenderungen betr. die Wahlvorfſteher. Jm 8. und im
15. Wahlbezirk der Stadt Halle ſind die Kaufleute Ernſt Beyer
und Erich Looſe verhindert, die Wahl zu leiten. Dafür ſind
vom Magiſt at der Kaufmann Anguſt Zeiß und Baumeiſter
Friedrich Kuhnt ernannt worden.

Mit Spitzbubenmanieren
arbeitet in den letzten Tagen ſchon die r

eVorgeſtern log ſie ihren Leſern vor, Bebel würde nach Ha
kommen, „um den Karren aus dem Dreck zu ziehen. Das
hatte ſie ſich aus den Fingern geſogen. Heute fühlt ſie ſich
veranlaßt, folgende Spitzbuben-Notiz zu veröffentlichen

Vorſicht bei den Stimmzetteln iſt geboten! Die Sozial
demokraten geben möglicherweiſe falſche Stimmzettel
aus, indem ſie den Namen Schmidt in Schmid, Schmied
oder Schut umfälſchen. Es iſt aufzupaſſen, datz der
Stimmzettel den richtigen Namen enthält: Stadtverordneter
Karl Schmidt Halle a. S.

Alle Gemeinheiten, welche die Bürgerlichen ſelbſt auf der
Pfanne haben, ſchieben ſie den Arbeitern zu. Echte Spitzbuben
manier!

Beſſere Herren im Automobil als Landagitatoren
unter Schulkindern.

Um für den Miſchmaſch Kandidaten Schmidt auf dem Lande
Stimmung zu machen, waren am vergangenen Sonnabend

einige beſſere Herren per Auto nach der Ortſchaft Os münde
gefahren. Jhre Erfoige waren dort gewiß ſehr glänzende,
namentlich unter der Schuljugend, mit welcher ſich die Herren
im Zylinder umher haſchten. Da ein Automobil auf dem
Lande allgemein bewundert wird, ſcharte ſich auch die Schul
jugend von Osmünde um dasſelbe, um die Stinkkarre mit
den Jnſaſſen neugierig zu beirachten. „Wen wählt Jhr
denn Jungens, doch gewiß Schmidt? Laßt
doch Schmidt einmal hoch leben!“ riefen die
Herren den Kindern zu. „Nee, wir wählen Kunerts
Fritzen!“ ſchallte es ſofort retour. Aergerlich über dieſe Ant-
wort ſprangen die feinen Herren aus dem Auto und haſchten
nach den Schulk ndern. Jedes, welches ſie erfaßten, wurden
mehrere faſt unleſerliche Stempel mit dem Satz: „Wählt
Schmidt!“ auf die Jacketts aufgedrückt. Die Eltern der Kin-
der waren darüber natürlich ſehr erfreut, weil ſie nun ganz
genau wiſſen, wen ſie zu wählen haben.
Aber trotzdem wollen ſie ſich die beſtempelten Sachen von den
beſſern Herren bezahlen laſſen.

So betreiben die Herren im Auto auf dem Lande Agita-
tion für ihren Miſchmaſch Kandidaten Schmidt, und ſorgen
dafür. daß neben der vexkroackneten Dattelpalmen Kultur auch
die Stärkefabrikation in Deutſch-Wildweſt zur höchſten Blüte
gelangen wird.

Die Heuchelei,
Iautet der Titel eines der maſſenhaften Verleumdungs Bilder-
bogen, mit welchen die Sozialdemokratie erſtickt werden ſoll
und welche den hieſigen bürgerlichen Blättern beilagen. Der
Titel iſt ein reizendes Bildchen: Singer, Bebel, Roeren und
Erzberger Arm in Arm. Jm Hintergrunde Pfaffen und Kapita-
liſten. Unterzeichnet iſt dies Bild: Die Bundesgenoſſen am
13. Dezember 1906. Textlich bietet das Schmähblatt die un
glaublichſten Raiſſonnements über den Begriff nationale
Ehre. Wenn die Gegner glauben, mit ſolchen Sudeleien der
Sozialdemokratie Schaden zuzufügen, dann dürften ſie ſich ſehr
geirrt haben.

Eine liberale Wählerverſammlung
fand geſtern abend im Stern in Nietleben ſtatt. Jn
richtiger Erkenntnis, daß für Herrn Schmidt in Nietleben wenig
u holen iſt, hatte der Miſchmaſch dann auch einen Rednererter Güte hingeſchickt, der ſich unglaubliche Sachen leiſtete.

So: daß die Schloſſer und Dreher ein Jahreseinkommen von
2700 bis 2800 Mk. hätten, daß die Landarbeiter ſich glänzend
ſtänden und Schinken eſſen könnten, daß die Sozialdemokraten
aber miſerable Arbeitgeber ſeien, Ausbeuter und noch mehr.
Genoſſe Kunert ſei für Brot und Fleiſchwucher und Soldaten
miß handlungen eingetreten. Schließlich kam der Redner ganz
aus dem Geleiſe und empfahl am Schluſſe ſeines armſeligen
Geſtammels den „Volksmann“ Schmidt zu wählen, der ein
Herz hätte treu wie Gold“. Die Genoſſen Molkenbuhr-
Halle und Jänecke- Nietleben deckten den Herrn gehörig zu
und empfahlen unter ſtürmiſchem Beifall die Kandidatur des
Genoſſen Kunert. Jn ſeinem Schlußwort meinte der Redner
dann, daß die Flugblätter des Reichsverbandes in der Sprache
anſtändiger und geſitteter Menſchen geſchrieben ſeien, während
die ſozialdemokratiſchen Flugblätter unmenſchlich rohe und ge
meine Beſchimpfungen enthielten. Als vor dem üblichen
Kaiſerhoch unſere Genoſſen den Saal verlaſſen hatten, blieben
e etwa drei Dutzend Männchen in der Verſammlung
zurück.

Hohes ſozialpolitiſches Verſtändnis
cheint Herr Rich. Schönemann, Badeanſtaltsbeſitzer und
eſitzer einiger Häuſer in den Weingärten, Wahlvorſtand im

12. Bezirk, zu haben. Anläßlich eines Geſprächs, in welchem
von einem unſerer Flugblattverteiler behauptet wurde, daß die
geſetzliche Feſtlegung des acht- oder neunſtündigen Arbeitstages
vielen Arbeitsloſen Arbeit und Verdienſt geben würde, be
hauptet der Herr, dann benutzten die Arbeiter die
freie Zeit dazu, ſich zu beſaufen. Wo der Herr dieſe
ſeine Weieheit geſchöpft hat, iſt leicht zu ermitteln, wenn manerfährt, daß er ein Liberaler und höchſtwahrſcheinlich Abonnent

der Saale Zeitung iſt.
Solche Meinungsäußerungen wie dieſe trifft man aber nicht

r beim „liberalen“ Bürgertum an. Was die Liberalen bei
en Wahlen ſagen iſt Verſtellung, was ſie denken zeigt die

obige Epiſode.

Jn Ammendorf
gehören zum 1. Wahlbezirk (Wahltokal Schwarzer Kdler) diePlhenden Straßen Halleſche Straße Nr. 110 und 86 67,
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Bahnholſtr., Feldſtr., Hauptſtr., Kurzeſtr., Lindenſtr., Mittelſtr.,
Hopfenberg, Schulberg. Mühlweg, Thalweg.

Zum 2. Wahlbezirk Reſtaurant zur Warte) gehören Beeſener
ſtraße, Eiſenbahnſtr., Elſterſtr., Friedenſtr., Friedrichſtr., Halleſche
ſtraße 11-55, Langeſtr., Schachtſtr., Thüringerſtr., Wörmlitzerſtr.

Der „unparteiiſche“ General Anzeiger,
der ſich ſtets dazu hergibt, die ſchmierigſten Flugblätter des
Reichsverbandes mit zu verteilen, weigerte ſich auf unſere An
frage in der Expedition aber, unſer heutiges Flugblatt beizu
legen. Das „unparteiiſche“ Blatt hätte doch im voraus wiſſen
können, daß wir bloß auf den Buſch klopfen wollten, um die
„Unparteilichkeit“ des GeneralAnzeigers an einem Beiſpiel klar
zulegen. Aber der GeneralAnzeiger kommt uns entgegen. Er
beweiſt uns von neuem ſeine Unparteilichkeit, indem er die
MiſchmaſchFlugblätter beilegt, die Sozialdemokraten aber
hinauswirft.

Wirklich etwas viel verlangt
wird von den Schmidt Wahlmachern. Allen Redakteuren des
Volksblattes wurden per Poſt einzelne Flugblätter und Stimm-
ettel des Herrn Schmidt zugeſandt. Das können ſie aberHlecht verlangen, datßz wir Schmidt wählen ſollen. So wird

es auch noch zahlreichen andern Genoſſen gehen, bei denen
Schiuidt an die unrechte Adreſſe gekommen iſt.

Zeitz-Weißenſels-Raumburg.
Einſendung der Wahlergebniſſe.

An alle Ortsleitungen ſind die Reſultatkarten für den Wahl
tag verſandt und müſſen von den Genoſſen, die beauftragt ſind,
in den einzelnen Wahllokalen der Wahl beizuwohnen, nach
Feſtſtellung des Wahlreſultats am Freitag abend genau aus
efüllt werden. Sämtliche Reſultatkarten müſſen ſofort nachJe an das Wahlkomitee geſandt werden, ſofern nicht

anderes vereinbart iſt. Nach Feiſtellung des endgültigen

Reſultats wird dasſelbe allen Kreisortſchaften nach
Vereinbarung übermittelt.

Das Kreis-Wahlkomitee hat Freitag von früh ab bis abends
6 Uhr ſeinen Sitz im Reſtaurant Kämpfe, Zeitz, Schützen
Jage S, von abends 6 Uhr in der Wilhelmsyöhe,

eitz.
Nach der Wilhelmshöhe iſt Telephonverbindung unter

Nr. 359, ſonſt lautet die TelegrammAdreſſe:
Leopoldt Wilhelmshöhe, Zeitz.

Jm übrigen werden Reſultate nicht anders angenommen als
nur vom Ueberbringer der Reſultatkarten, und nur von den
beauftragten Perſonen.

Die Verkündung der Reſultate unſeres Kreiſes ſowie
derjenigen Kreiſe, die mit uns in Unterhandlungen getretenſind, ndet ſtatt in der Wilhelmshöhe, in St. Stephan
und im Deutſchen Kaiſer, deren Jnhaber Wahlkonzerte ver

Einlaß in dieſe Lokale findet erſ von 6!/3 Uhr
ab ſtatt.

Zeitz, 22. Januar 1907. J. A. Des KreisWahlkomitees.
Leopoldt.

Adler und Reichskrone.
Zwei Verſammlungen fanden Mittwoch abend in Naumburg

ſtatt, die eine im Schwarzen Adler, die andre in der
Reichskrone, beide höchſt „nationale“ Dinger. Aber der
Schwarze Adler war rot angeſtrichen; denn dort tagten die
Sozialdemokraten. Die Reichskrone dagegen war blau ange
r denn ſie beherbergte ſämtliche nationale Parteien, die
die „deutſche Ehre bewachen mußten. Der Adler ſiegte über
die Reichskrone. Jn ihm folgten 600 Perſonen mit größtemJntereſſe bis zum Schluſſe den zweiſtündigen rusführungen
des Genoſſen Thiel der in wirt amſter Weiſe das Wahl
ſchlachtfeld ableuchtete und die Gegner ſcharf vor's Meſſer
nahm. Jn der Reichskrone ſprach Sommer vor 300 Zu-
hörern, unter denen ſich auch noch zahlreiche Genoſſen befanden.
Er gab ſein beſtes. Doch dieſes Beſte beſtand wieder in der
Hauptſache in Pankereien auf die Sozialdemokratie. Alle
großen politiſchen Fragen und wirtſchaftlichen Probleme, die
Thiele in ſeinem Vortrag Revue paſſieren ließ, beſtehen für
Sommer nicht; er iſt gänzuch vom Wahlrorkoller befallen,
und das iſt eine gefährliche Krankheit.

Am Dienstag und Mittwoch ſind nicht weniger als fünf
n Wahlflugblätter in Naumburg und Umgebung zurVerteilung gelangt. Eins ſchöner als das andre. Se bſt
Landwirte, die eine große Portion Gleichmut beſitzen, haben
ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Sache, um die ſoviel Lärm
gemacht werde, nicht viel taugen könne. Auch der Naum-
burger Kreis, der bisher die wenigſten ſozialdemokratiſchen
Stimmen aufbrachte, wird diesmal dank unſerer, dank
aber namentlch auch der Sommerſchen Agitation einen
weſentlichen Stimmenzuwachs für uns bringen.

Er will kein Buben- Sommer ſein.
Während ſich Sommer, wie dem Volksblatte ſchon berichtet wurde,

in einer Verſammlung den Namen Buben Sommer ausdrück-
lich zur Ehre anrechnete, hat er vorgeſtern ein Flugblatt
erſcheinen laſſen, z. dem er erklärt: „Nie und an keinem
Orte hat Herr Sommer die bisherigen ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Buben genannt.“ Es verrät größte Gewiſſen
haftigkeit, daß Sommer volle vier Wochen gebraucht hat, um
ſich zu erinnern, daß er etwas „nie und an keinem Orte“
geſagt hat, was Dutzende von Perſonen gehört haben. Nun
wäre es erwünſcht, daß er dieſe Erklärung mit Namens Unter
ſchrift abgegeben hätte, damit man ihn feſtnageln könnte.
Aber Sommer wie Sprenger hüten ſich wie der Fuchs vor
dem Eiſen, etwas mit Namens Unterſchrift zu dementieren.

Einfach nicht zum blaſen
Jn einem heute zur Verteilung gelangten Flugblatte, über

ſchrieben: Ein letztes Wort in letzter Stunde, ſchreibt
Herr Sommer wörtlich:

Auch die Sozialdemokratie rechnet mit dem Ver
luſte des Kreiſes. Thiele ſelbſt hat ſich ſchon von ſeinen
Genoſſen in Ane wehmütig verabſchiedet und der Be
fürchtung Ausdruck gegeben, daß er der vereinten Macht der
Bürgerlichen erliegen würde.

Das werden die Aberhunderte Beſucher der Verſammlung in
Aue fünfmal leſen und auch dann werden ſie ihren Augen noch
nicht trauen, daß ſo etwas möglich iſt. Das genaueſte Gegen
teil iſt Wahrheit. Jn Aue, Zeitz und Naumburg hat Thiele
vielmehr offen erklärt, und auf Grund der bisherigen Ent
wickelung unſerer Partei im Kreiſe detailliert berechnet, daß
wir vorausſichtlich diesmal 21 000 Stimmen erhalten werden,
und daß die Geqguer trotz aller Schimpf- und Lügenblätter,
trotz aller Schleppereien keine 20000 für Sommer auf die Beine
bringen werden. Und das nennt das Flugblatt „wehmütigen

Einfach nicht zu blaſen Ahiwardt, Ahlward, Ahl
wardt.
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47 verſchiedene Flugblätter und Flugſchriften
gen die Sozialdemokratie ſind in unſerm Kreiſe bis 7Bee verbreitet worden. Hoffentlich wird bis zur hl

das Schock voll. Es iſt ein Aufräumen. Die langen Geſichter
am Freitag abend müßten photographiert werden. Die Ar
beiter würden das Bild in Maſſen kaufen zur dauernden
ren Erinnerung an den Sommerſchwindel in Winter

lte. L

I

Eine jämmerlich feige Verhüllung r
des Tatbeſtandes hat ein Freund des Herrn Sommer
gebracht. Er wurde gefragt, was denn aus Sommers
tung als Rektor würde, wenn er gewählt würde. Darauf er-
folgte die Antwort, er würde ſeine Stelle aufgeben. Und auf
die weitere Frage, wie es dann mit ſeinem Gehalte ſtehe, lautete
die Antwort, auf den müſſe er natürlich verzichten.

Wozu dieſes Verſteckſpiel?, Fürchtet man ſich die Wahrbeit
zu ſagen Sommer würde, den unmöglichen Fall ſeiner Wahl
vorausgeſetzt, für die Dauer der Sitzungsverioden von ſeiner
amtlichen Tätigkeit entbunden, aber der volle Gehalt würde
ihm weiter gezahlt werden und der Staat würde die Stell
vertretung bezahlen. Warum fürchtet man ſich, dieſen einfachen
Tatbeſtand zuzugeben

118 Kaiſer Wilhelm Vereinler
in Naumburg haben einen Aufruf für Sommer unterzeichnet,
den der Domkämmerer Becker gegen die Sozialdemokratie
richtet hat. Becker hat bisher ſtets das Glück gehabt, ſich
den Kandidaten zu engagieren, der unterlegen iſt. Diesmak
hätte es der Hilfe Beckers wirklich nicht bedurft, Sommer wäre
auch ohne ihn durchgefallen. Becker hat ſeinen kaiſertreuen
Wilhelmverein 1887 nach den Schwindelwahlen gegründet.
Er ſelbſt hat bisher ſtets gegen den Freiſinn gewettert. Für
Sommer kann er trotzdem eintreten denn Sommer iſt ein

reiſinniger, den auch ein Becker umarmen kann. Zum Ver
tändnis der Unterſchriften ſei geſagt, daß die meiſten der
näher von Becker Domland in Pacht haben. Das
genügt

Merſeburg Querfurt.
Die Gendarmerie witterte Unheik,

Vor einer gut beſuchten Verſammlung referierte am Sountag,
den 20. d. Mts., im Kaſino zu Lützen Genoſſe Fröhlich
Halle a. S. Dem v intereſſanten Vortrag zollten die An
weſenden begeiſterten Beifall. Jn der Diskuſſion brachte Ge
noſſe Albrecht die im Laufe des Vormittags in Kl. Görſchen
und Pobles erlebten Epiſoden mit der Gendarmerie zur Sprache-
Da uns in den genannten Ortſchaften kein Lokal zur Ver
fügung ſteht, ſtellte ſich unſer Kandidat Genoſſe Pollenderden Wählern in einer Beſprechung vor. Als in Kl. Seriher

von den Genoſſen einige Fragen geſtellt und beantwortet wurdenfühlte ſich der Schützling des Staates veranlaßt, die „Ver

ſammlung“ aufzulöſen. Alle Hinweiſe, daß eine Be
ſprechung niemals aufgelöſt werden kann, nuzten nichts-
Der Staat war eben in Gefahr!

Von dort ging es per Achſe nach Pobles, ſelbſtverſtändlich
unter dem Schutze des Gendarmen. Jedoch in Pobles kam es
anders. Zum anweſenden Kantor und Ortsrichter geſellte ſich
als Dritter bald der Deſe Paſtor. Jetzt wurde die Beſprechun
eingeleitet. Genoſſe Pollender forderte den Herrn Paſtor auf,
an der Beſprechung teilzunehmen, was letzierer auch tat. Es
entſpann ſich eine ſehr intereſſante Debatte, an welcher ſich
auch der Ortsrichter beteiligte, der ſogar von ſeinem Stuhl
aufſtand und „referierte“. Und dies alles im Beiſein“
des Gendarmen, ohne der Auflöſung zu verfallen.
ſieht hieraus, daß Beſprechungen den Staat nicht ins Wackeln
bringen, wenn nur der Paſtor und der Ortsrichter dabei ſind.
Jm Beiſein dieſer Leute werden auch wir vorwärts kommen

Noch etwas verdient erwähnt zu werden. Zu bedauern iſt
hierbei, daß ein ſolch lehrreicher Vortrag von einem verhältnis
mätzig kleinen Perſonenkreis gehört werden kann, da wir
bekanntlich nur ein kleines Lokal haben. An der Lützener
Arbeiterſchaft wird es liegen, in dieſer Beziehung für die
Zukunft Aenderung zu ſchaffen. Durch Einigkeit der Genoſſen
wird und muß es uns gelingen, ein Lokal zu erobern, welches
den Verhältniſſen entſpricht. Stark genug iſt die hiefge
Arbeiterſchaft, um das Geſchaffene feſtzuhalten. Alſo vorwärts,
niemals rückwärts

Ferner mögen die Genoſſen beachten, daß am 25. Januar,
abends 9 Uhr, die Wahlreſultate im Kaſino zuſammengeſtellt
und bekannt gegeben werden.

Vom Eſel, der es gut meint. Dem Redakteur des Merſe
burger Korreſpondenien, Rößner, iſt wieder einmar die Schere
ausgeglitten. Er bemerkt im Herzblätchen:

Führt den Wahlkampf ſachhbich!“ DieBraunſche Neue Geſellſchat, ein ſoz'aldemokratiſches Organ,
das im allgemeinen anſtändiger redigiert wird, als die übrige
Genoſſenpreſſe, ſucht es in ihrer letzten Nummer zu verteidi
r daß der Ton der ſozialdemobrati chen Redner und

reßorgane in dem gegenwärtigen Wahlkampf gegenüber der
Freiſinnigen beſonders roh und unanſtändig iſt. Zur
Entſchu'digung ſchreibt aber das ſozialdemotratiſche Wochen
blati: „Der born erte Junker iſt haſſenswert, der national
liberaſe Schar macher verabſcheuenswürdig, jedoch der
Schrecklichſte der Schrecken iſt der Eſel, der
es gut meint

Rößner hat es jedenfalls auch gut gemeint, als er dieſen Aus
ſchnitt machte. Er mag ſich doch e'nma die konſervativen und
liberalen Wahlaufrufe anſehen wie da der Fre ſinn tituliert
wird. Und zweitens mag er die freiſinnigen Schriften durch
leſen! Er wird dann merken, daß der Schrecklichſte der
Schrecken weit über den Eſel hinausgeht.

Delisſch Witterfeld.

Parteigenoſſen des DelitzſchVBitterfelder Wahlkreiſes
Die Ortsverwaltungen ſowie alle Parteigenoſſen machen

wir darauf aufmerkſam, daß ſich am Wahltage von früh 8 Uhr
bis nachts das Zentralwahlburegau in Delitzſch im
Lindenhof befindet. Alle etwaigen Vorkommniſſe ſollen dort
hin berichtet werden. Wir erſuchen ferner, die Wahlergeb
niſſe aus dem Kreiſe ſofort telephoniſch oder tele
graphiſch dorryin zu ſenden.

Die Kreisleitung.
Die Mittelſtändler.

Am letzten Sonntag ſollte in Düben eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke war eine Scheune
gemietet worden. Aber in letzter Stunde wurde die Verſamm
lung wegen angeblicher Feuersgefahr verboten! Unſere Ge
noſſen zogen nach einer kurzen Beſprechung in die Verſamm
lung der Mittelſtändler. Hier hatte der Oberſt a. D. Martini
Schnaditz die Leitung. Die Mittelſtändler wollten zwar erſt
einen eigenen Kandidaten aufſtellen, bei einer eventuellen Stich



wahl aber gegen
zunächſt ein Mittelſtändler ſein Brogramm vor, hnerauf ſprach
Mir Martini. In der Diskuſſion erhielt auch Genoſſe
e mer das Wort und legte in zirka einſtündiger Rede den

tandy, unkt der Sozialdemokratie dar. Die Bürger und Be
e von Düben hörten dieſer Rede aufmerkſam zu. Nach

m Veifall zu ſchäten, den Genoſſe Münger am Schluſſe ſeiner
Au fuhrungen erhieit, wird auch in Düd

jj n gutesW. uns zu verzeichnen ſein. w in Düben ein gutes Reiuttat

Das „Urteil“ eines „Arbeiters“ über unſere Partei
ſuchen die hieſigen „nationalgeſnnten“ Wähler für ſich auszu-
ſchiachten. In einer Miſchmaſch Verſammlung in Magdeburg

hat 3 e Se Soziaidemotratie hält nicht, was ſie verſpricht, ſieN anders geworden wie tat ſie an ft ni S d
teichen, ſondern auch jeden Arbeiter, der ſich ihrem Terro-

rismus nicht fügt. Deshalb wählen wir am 25. Januar
einen deutſchen Mann aus dem deutſchen Volkel“

Und wer iſt dieſer „Arbeiter“? Er heißt Haaſe und iſt in
Magdeburg als Apoſtel des Verleumderverbandes
tätig! Gearbeitet hat er einmal, indem er als „einarmiger
Srüppel* mit einer Drehorgel von Haus zu Haus zog und
das ſo „verdiente“ Geld ſchleunigſt in Schnaps umſetzte! Da
ibei hatte Haaſe den einen Arm unter dem Rocke verſteckt, um
ſo das Mitleid der Vor bergehenden zu erregen. Zu ehr-
licher Arbeit hat er ſich nie verſtehen können! Einen ſolchen
Menſchen ſtellt man dann als früheren Sozialdemokraten und
jetzigen „Muſter-Arbeiter“ hin! Die Sozialdemokratie hat der
Menſch überhaupt nicht kennen gelernt, wohl aber iſt er ein
eifriger Agitator für Konſervative und Liberale!

Wir wollen aber noch ein anderes Stücklein mitteilen. Auch
in Mogdeburg in einer Verſammlung paſſiert. Da nannte ein
Herr Braumann, Generalſekretär der na-
tionalliberalen Partei, die Anhänger der So-
zzialdemokratie: Rohlinge und Nichtswürdige. Das ſagt
man den Arbeitern zwar nicht, aber die Arbeiter, dieſe
Rohlinge und Nichtswürdigen, werden am Frei-
tag antworten!

JeStimmzettelbogen liegen jetzt den Kreisblätter bei.
ſechs Polkozettel werden da zuſammewr hängend den Leſern der

Die Liberalen glauben doch wohl nicht,Blätter zugeſtellt.
daß die Wähler ſich erſt die Mühe machen, dieſe Zettel zu
erbreiten. Wenn die Liberalen meinen, auf dieſe Weiſe den
ohn für Zettelverbrener ſparen zu können, dann können ſie

gleich früh morgens zuſammenpacken.

Mansſelder Kreiſe.
Arbeiter, Kameraden, jetzt ſteht feſt?

Ein Kangsweiſe reichstreuer Bergmann erſucht um
nahme folgender Strophen:

Schon zweimal hat zur Reichstagswahl
Vere n'igt ſich der Arbeit Stimmenzahl
Auf Wilhelm Grothe. Er war ſtets bereit,
Zu kämpfen für des Vo kes beſſre Zeit.
Als plötzlich unſer Wilhelm ſank ins Grab,
Da ſank auch manche Hoffnung mit hinab.
Jetzt dringt die Mahnung aus der Gruft herauf:
Seid ſtandhaft, Mansfelds Männer! Auf! Glück auf!
Die Mahnung wirkt. Jn dieſer ernſten Zeit
Jſt Mans elds Volk zum trotzgen Kampf bereit.
Hinweg mit Arendt! muß die Loſung ſein
Hinweg mit ihm! Wir wählen Trautewein.

Arendt und die Krüppelſteuer.
Wie Arendt ſich zum jetzigen Wahlrecht ſtellt, haben wir

bereits gezeigt. Er hat jetzt aber auch zu den kommenden
neuen Steuern Stellung genommen. Jn Bennſtedt führte
er u. a. aus, daß die Deckung der Ausgaben für die Veteranen
durch eine Wehrſteuer (auf Deutſch: Krüppelſteuer) erfolgen
müſſe. Die Reichseinkommenſteuer iſt für Arendt natürlich
undurchfürbar!l

Auf

Mansfelder Wähler! Wenn Arendt wieder in den Reichstag
einziehen ſollte, dann gibt's für euch neue Laſten, neue Bürden.
Diejenigen Leute, die ſchon durch körperliche Gebrechen ver

ndert ſind, mit einem voll arbeitskräftigen Manne kon
rrieren zu können, die ſollen dann auch noch extra durch eine

Steuer geſtraft werden. Arendt will mit dieſen Geldern, die
Krüppeln abgenommen werden ſollen, diejenigen unterſtützt
wiſſen, die in den Feldzügen ebenfalls zum Krüppel wurden.

ie Taufende von Millionen, die für Kolonien, Heer und
Marine weggeworfen werden, können vielen Veteranen helfen.
Die von den Sozialdemokraten beantragten Steuern, die
beſonders die Beſitzenden treffen würden, wurden abgelehnt!
Aus den Armen willmannoch mehr herausſchinden!

So vertritt Arendt die Arbeiter im Reichstage.
Der Freiſinn als Prügelknabe. Fanatiſch bekämpfen die

Reichstreuen die Sozialdemokraten ebenſo fanatiſch aber auch
den Freiſinn. Jn den Blättern werden beide verleumdet, beiden
wird keine Gelegenheit zur Verteidianng gegeben. Jetzt bat
man auch in Hettſtedt noch die freiſinnigen Flugblätter
beſchlagnahmt. Die Freiſinnigen können daraus erſehen,
was ſie vom Arendt zu erwarten haben. Mögen die Arbeiter
nun ſorgen, daß Arendt trotz aller Mittel und Mittelchen eine
gewaltige Niederlage erleidet.

Arendt verlengnet ſeine Abſtammung. Am Dienstag
fand in Alsleben eine reichstreue Verſammlung ſtatt, in
welcher Arendt referierte. Jn der Diskuſſion trat ihm Genoſſe
Dreſcher, dem man „gnädigſt“ zehn Minuten Redezeit gewährte,
entgegen. Gegen die Zulaſſung Dreſchers hatte Arendt ſchonPrbieſtiert! Als bei Dreſchers Rede ein Zwiſchenruf: „Jude

Singer“ fiel, meinte D.: Arendt ſei ja auch geborener
und auch der Stifter des Chriſtentums ſei

ude geweſen! Darob gab es lange Geſichter am Vor
tandstiſche (Arendt war nicht das kürzeſte!) und kurz entſchloſſen

en tzog der Vorſitzende dem Redner das Wort. Arendts
Renommee' war gerettet!
Unſere Genoſſen verließen darauf den Saal und per zu
ihrer Verſammiung. Dort kritiſierte Dreſcher dann das Ver
halten und die Ausführungen Arendts.

Der überwachende Gendarm meinte am anderen Morgen,

in großer
ſchnell und ſauber.
GSummiſchuhe ſchnell u. gut repariert. höchſte Preiſe.

uns ſtimmen. Jn der Verſammlung las

Kanarienvögel Iſ20 Mk. Zelohnung! S
Kaufe Hähne u. Weibchen u. bezahle

Poſtkarte erbeten.
H. Horges, Thale (Harz) Hüttenſtr. 21.

d

ein ſolch frecher Patrou ſei
Dreſcher ſtand
Rede.
und unſere Genoſſen laufen ja nicht gleich zum Kadi. Wenn

v noch nicht dagen en. Genoſſe
Pnaig hinter dem Manne uno hörte deſſen

Der Gendarm will eben auch einmal ein Wort reden,

man im Mangfeldiſchen die ehemalige Religion eines politiſchen
Gegners ſtreift, ſo iſt das eine Frechheit. Echt mangsfeldiſch!

Waggonweiſe trifft die Wahlſchundliteratur des
Reichs Verbandes ein und ein Uebriges tun die Eisleber
Skribenten, um den Bergmann zu kapern. Jetzt reißt man
unſern Kandidaten Trautewein herunter, indem man den reichs

treuen Knappen erzählt, Trautewein ſei ehemals Hausdiener
und Hausknecht geweſen, als ob dieſe Arbeiter-Kategorien ganz
beſonders minderwertig einzuſchätzen ſeien. Dabei iſt der

jetzige reichstreue Götze Dernburg Ehrenmitglied des
Hausdiener-Vereins. Geſchäfts Sozialiſt und Partei
budiker ſind noch die gelindeſten Schimpfwörter. Dabei ſpricht
Arendt daß ſtets anſtändig gegen den Gegner ſeinerſeits
verfahren werde. Zur „anſtändigen“ Agttation ſcheinen
beim Arendt auch Stinkbomben und Jauchenkübel zu gehören.

Sangerhauſen-Eckartsberga.
Die konſervative Sprengkolonne in Stollberg, von

deren „Helden“taten wir ſchon geſtern berichteten beſtand be
ſonders aus den ſtädtiſchen, fürſtlichen und Gerichtsbeamten.
Schon vorher hatte man verſucht, uns den Saal abzu
treiben! Da dies nicht gelang, ſo verſuchte man die Ver
ſammlung zu verhindern. Der Bürgermeiſter Dr. Pampe
hatte die Einladung der Sprengkolonne unterſchrieben, der
Kammerdirektor Bode beſjorgte dann das Uebrige. Ehe
die konſervativen Radaubrüder aber die Lage ausnutzen konnten,
hatte der Vorſitzende dereits geſchloſſen. Die Herren ſtimmten
dann das Kaiſerhoch an und „ſangen“ hierauf das Lied Heil
dir im Siegerkranz. So war der Verlauf der Verſammlung,
bei welcher die Herren „Staatserhaltenden ihre ganze
„Bildung“ und ihren „Anſtand“ vewieſen.

Dem „bewährten“ bisherigen Abgeordneten Scherre
ſoll jeder Reichstreue ſeine Stimme geben, damit die ſozial
demokratiſche Schmach von unſerm Wahlkreiſe ferngehalten
wird. Bewährt hat ſich Scherre! Er iſt einmal für
Haſenſchutz eingetreten. Bewährt hat er ſich weiter, als
es galt, den Großagrariern neue Profite zuzuſchanzen, als es
galt, dem Armen auch noch das Letzte auszupreſſen!
So hat ſich Scherre bewährt! Die ſozialdemokratiſche
Schmach aber beſteht darin, daß die Sozialdemokratie
ſtets für Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen
eingetreten iſt. Tritt jemand für Haſenſchutz ein, ſo iſt
er „bewährt“! Tritt jemand für Menſchenſchutz ein, ſo
nennt man das im konſervativen Jargon: ſozialdemo-
kratiſche Schmach! Arbeiter, ähler! Erteilt den
konſervativen Brot und Fleiſchwucherern bei der
heutigen Wahl die richtige Antwort

Torgau Liebenwerda.
Zwei Verſammlungen, eine freiſinnige und eine ſozial

demokratiſche, fanden am Mittwoch in Pleſſen ſtatt. Schon
am Montag ſollte dort eine freiſinnige ſtattfinden aber der
Einberufer hatte die Anmeldung verbummelt. Die Freiſinns-
verſammlung am Mittwoch war ſtark von unſern Genoſſen
beſucht, Herr Otto verhielt ſich deshalb ſehr reſerviert. Unſere
Verſammlung, die ſehr ſtark beſucht war und in der Genoſſe
Fleißner referierte, wird nicht wenig dazu beitragen, auch in
Pleſſen am 25. Januar ein gutes Reſultat zu bringen.

Der Miſchmaſch läßt jetzt zugunſten des Bürgermeiſters
Wilde ein Flugblatt los, in dem behauptet wird, Wilde ſei ein
Arbeiterfreund, ein Freund des kleinen Mannes. Arbeiter!
denkt an die Strafen, die Herr Wilde als Amts-
anwalt gegen eure ſtreikenden Klaſſengenoſſen beantragt
hat! Da hat der Herr ſeine Freundlichkeit bewieſen!

Weiter beweiſt das Flugblatt, wie der Miſchmaſch über den
Freiſinn denkt. Einmal haut man tüchtig zu, wenige Zeilen
weiter gibt's nur noch ſaufte Backenſtreiche. So ſucht man
Wähler zu fangen. Gegen die Sozialdemokratie geht man
natürlich in Miſchmaſch-Tonart vor. „Wir dürfen unſern
Kaiſer nicht im Stich laſſen er vertraut auf ſein
Volk“, damit glaubt Herr Wilde den letzten Trumpf aus-
eſpielt zu haben. Das Volk wird entſcheiden, daraufn ſich Herr Wilde verlaſſen.

Dem Freiſinn ins Stammbuch. Die Kreisblätter hacken
nach bekannter Methode auf die Freiſinnigen los. Unter
anderm ſchreiben ſie:

Wählt auch keinen Anhänger einer Partei in den Reichs
tag, welche in Wahrheit nur die großkapitaliſtiſchen Betriebe
und Unternehmungen in den Großſtädten unterſtützt, die euch
in der Provinz das Leben, den Erwerb, ſchwer genug machen.
Die Partei, welche ſich immer die „Parten des keinen Mannes“
nennt, iſt in Wahrheit die Partei des Großkapitals, das die
Kleinen auffrißt.“

So urteilen „Liberale“ über die „Liberalen“. Die kleinen
Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende können alſo
erſehen, daß ſie von den beiden bürgerlichen Kandidaten, die
ſich hier ſo ungeſchminkt die Wahrheit ſagen, keinen wähblen
dürfen. Sonſt geraten ſie vom Regen in die Traufe. Nur
der Sozialdemokrat kaun ihnen helfen. Darum muß
jeder am Freugg ſeine Stimme abgeben für den

edakteur Fleiſzner Dresden.
r T

Wittenberg Schweinitz.
Drei Wählerverſammlungen unſerer Partei fanden am

Mittwoch abend in Wittenberg ſtatt. Referenten waren die
Genoſſen SchmidtBerlin, Menzel- Bitterfeld und Fröh-
lich Halle. Gegner meldelten ſich nicht zum Wort.

Der konſervative Aufruf für Eckhardt trägt eine Unmaſſe
von Unterſchriſten. Man iſt aber ſo vorſichtig geweſen, nur
den ein achen Namen zu bringen. Wieviel Wähler werden
wohl da „ſreiwill g“ gezwungen worden ſein Die Herren
Konſervativen wiſſen ja ſo verſchiedene Mittelchen, um „frei
willige“ Um erſchrifien zu erzielen. Man kann daher aus ol-
chen Wahlaufrufs Unterſchriften durchaus nicht erſehen ob die
Unterſchriebenen auch wirklich Eckhardt wählen werden!
Und darauf kommt s doch an. Der „ſchöne“ Aufruf allein tut
es bekanntlich nicht!

Brauner Deckel entlanfen. Abzu-
geben Georgſtraße 1.

Räumſnhren jeder Art beſorgt biſſigWolkf,
Mansfelderſtraße 9 u. Mühlgaſſe 2.

Kadlai heute friſch, Pfund 23 Pfg.
s Pfund i05 Pfa.

d brier, d. Reyer Sohn.
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R. Weihmaunn. Bernhardystr. 9.
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Nach längerem schwerem Leiden verschieden unsere Mitglieder
Reinkold Sommer, im Ahter von 23 Jahren,

Dito Keller, im Alter von 20 Jahren,
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihnen der

Neue Arbeiter-Biläungs- Verein Dieskau u. Vmg.

Aus dem Reiche.
Osnabrück. Vom Schnellzug üderfahren wurden

bei Bellin mehrere Arbeiter. Zwei ſind tot, einer wurde ſchwer
verletzt.Piänen. c Jnu Mylau iſt die große mechaniſche
Kammgarnweberei der Gebr. Chevalier niedergebrannt. Zwei

r r in den Flammen um. Ueber 200
rveiter ſind brotlos.Nürnberg. Doppelſelbſtmord. Zwei Schweſtern, die

als Vrivatieren in der VPirkheimerſtraße wohnten und ſeit
längerer Zeit nervenleidend geweſen ſein ſollen, haben ſich von
ihrer im dritten Stock belegenen Wohnung in den Hofraum
hinabgeſtürzt, wo ſie zerſchmettert liegen blieben.

Vermiſchtes.
Die Folgen der Kälte. Jn ganz Mitteleuropa iſt in

den letzten Tagen eine Kalte zu verzeichnen, wie ſie ſeit langen
Jahren kein Winter aufzuweiſen hatte. Ueberall werden Opfer
der Kälte aufgefunden. So ſind in der Provinz Poſen bis
her ſieben Perſonen auf den Landſtraßen erfroren. Jn Dres
den ſind zwer, in Bochum und Frankfurt je eine tot auf
gefunden worden. Jn Lemberg hatte die Rettungsgeſellſchaft
in 400 Fällen Hilfe zu lerſten. Ein Wachpoſten iſt in ſeinem
Schilderhaus erfroren. W. ttelitalren hat ebenfalls äutzerſt
ſtrengen Froſt und ſtarken Schneefall zu verzeichnen. Viele Ge
birgsgemeinden ſind vom Verkehr abgeſchnutten.

Ein augehaltener Eiſenbahnzug um fünf Pfennig
Der „yeitige Buaregautratius hat zwar ſchon manche 2riumpye
in LTeutſchland jeiern cönnen, aber was jeht das Berlmer
Tageolatt in einer Zuſchrif. micteut, iſt denn doch ſarker
Tavbakt Der Ein ender ſcyreibt:

E nes Sonntags morgens vor 10 Uhr komme ich in großer,
Eine auf den Bahnhof Zoologiſcher Gar en. Jch
halte noch Wich iges in der Siadt zu er.edigen und fürchtete,
zu ſpat zu kommen. Der Zug ſetze ſich bereits in Be
wegung, Karte vorzeigen, Griſf fagen und Einſteigen war
ei,.s. Aber o Schreck, ich bin in die zweite Klaſſe ge
raſen. Jch dente: auf öden Endſtation wirſt du eine Karte
nachlöſen Aber es pfeift, die Lotomorive antwortet, und der
Zug, der nun bereits weit aus dem Bahnhof heraus
war hält an. Was iſt das Jſt ein Unglück geſchehen
oder haben ſie einen Raubmörder gefaßt? Da i
nicht zu den Neugeerigen gehöre, drücke ich mich in die Ecke
und hoe die Zeitung aus der Taſche. Da wird die Tür
geöffnet, der Stationsvorſteher, gefolgtvon einem halben Dutzend Beamter, durch
muſterte die Abteile und „da iſt er!“ erton's.

Ich werde aufgefordert auszuſteigen, der Zug fährt weiter.
Jch werde in das Sia ionshäuschen gerracht: „Jhre Karie.“
Jch zeige ſie vor. „Das iſt aber dritter, Sie ſind in der
zweiten betroffen worden.“ „Jawoh, aber ich hatte es ſehr
eilig. Die Geſchaſte werden geſchloſſen und ich habe noch
Wichtiges in der Stadt zu erledigen. Jch hätte aber ſelbſt
verſtändlich am Ziel der Fahrt nachgezaht. Laſſen Sie mich
vortäutig nur in die Sad gabren in wei Stunden fonwe
ich zurück und ſtehe zur Verfügung. Jch hinterlegehier
zeyn oder zwang 9 pfenneg, v Denicht, Jhre Legitimat on!“ „Jch have keine bei mir.“ Jch
wurde ins Polizeibureagau gebracht. Dieſe be Prozedur,
Protokollauſnahme, der Telegraph beſtätigtnatürlich meine Wohnimgsangaben. Nun heß es: „Sie kon
nen gehen.“ Mi meinem Fahren war es naturlich auch vor
bei. Iſt die Sache auszudenten! Weil ein Trgaſt nach
Annahme des Beainten die Abſicht hatte, den Staat um fünf
Pfennig zu betrügen, wird ein Ei enbahnzug um zehn i

r el

fahren. Jch ebe in dieſer „Wolluſt“ ſchon zu viel geſchwelgt.
Der Vorſitzende
ſicht, in der zweiten Klaſſe zu fahren daraus, daß ich nicht,
als der Zug hielt, mich von ſelbſt gemeldet habe.

Ja, iſt denn ſchon jemals jemand ausgeſtiegen. wenn ein
Zug auf freier Strecke hielt? Und iſt es ſchon
jemals jemandem paſſiert, daß ein Zug auf freier Strecke
bie t, um einen ſo chen „Verbrecher“ in flagranti abzufaſſen!
Aber das Schöfſengericht verur eilte mich wegen „verſuch-
ten Betruges“ zu ſechs Mark Geidſtrafe und
zu den Koſten des Verfahrens. War das aber auch w'rklich
Bewe's genug für einen Richter, einen gänzlich umnbeſcholte-
nen Mann als Betrüger zu bezeichnen! Und das alles
wegen fünf Pfennig! Aber bei uns lebt der Buch
ſtabe, der Geiſt iſt tot.“

Ein angehaltener Zug, Polizei, Telegraph, Sirafmandat
und Gericht. und das alles für fünf Pfennig! Ben Akiba
iſt wieder einmal dement 'ert.

Jmmer höher hinauf will man in New York mit
den Wollkenkratzern. Soeben die Pläne für ein
fertiggeſtellt, das nach ſeiner Vollendung das prae der Welt
ſein wird. Die Pläne weiſen einen Turm auſ, der 74 W
im Quadrat mißt. 48 S'ockwerke hoch iſt und mit einer Kup
pel 657 Fuß vom Straßenpflaſter entfernt. Die Koſten wer
den auf 60 000 000 Mk. veranſchlagt. Das Gebäude ſoll für
en Metropolitan Lebensverſicherungs Geſellſchaft errichtet
werden

Briefßkaſten der Redaktion.
Mehrere Handwerker. Die „Unparteilichkeit“ des General

Anzeigers hat ſich getr nicht zum erſten Male im Hemde ge
zeigt. Aber daran iſt nicht das Blatt ſchuld ſondern der Leſer,
welcher meint, ein kapitaliſtiſches Unternehmen könne politiſch
unparteiiſch ſein.

Letzte Wahlgedichte. Heute ſind uns noch mehrere Wahl
gedichte zugegangen. Manche taugen etwas, manche nichts.
Aufnahme kann keins derſelben finden; weil wir heute alle
ſchon früher eingeſandten Wahlagedichte, die zum Teil ſchon ſeit
mehreren Tagen im Satze ſtehen, veröffentlichen. Und allein
aus Wahlgedichten möchte doch unſere heutige Nummer nicht
beſtehen.

Zum Reichotags-Wahlfonds:
Glaſerwerkſtatt Hammelmann 3. aus dem Goldenen Ro

3.05, vom Zentralverband der Zimmerer Halle 50. Liſte 14
Serie Il 7.30, gegen den Peißnitzbrückenzollichwärmer K. Schmidt,
den ſie einen Volksmann nennen 1 Liſte 166 1.95, Geſang-
verein Böllberg 3.-, vom Verband der Mühlenarbeiter 20.
Liſte 232 8.50, 470 6.05, 176 6.70, 178 10.80, 179 7.85, 180 5.50,
vom Radfahrerverein Lettin 9.20, Weiſe u. Monski 4. ge
ſammelt von Arbeitern der Caramel- und Malzfabrik 2.65, A.

S Mark. 1 H. Tabert.Verantwortlicher Redaſteur: Oskar Fröhlich in Halle.

des Schöffenger chts folgerte aber me ne Ab

r S



Bekanntgabe es Wahl Resuſtates
erfolgt in folgenden Lokalen:

Für Halle Am Vellevue, Lindenſtraße, Konzerthaus, Karlſtraße, Burgtheater, Große Goſen
ſtraße, Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße 32, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5, Gaſthof Drei Könige,
Kleine Klausſtraße 7, Sachſenburg, Trothaerſtr. 2, „Moritzburg“, Harz 51, Robitzſch Reſtaurant,
Böllbergerweg 58, Sportpark, Leipziger Chauſſee, Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 54,
Bernſteins Reſtaurant, Trotha, Lindenhof, Kröllwitz.

Für den Saalkreis Ammendorf, Burgſchlößchen,

Gaſthof zur Quelle, Osmünde, Gaſthof von Auguſtinyak.

Lettin, Gaſthof zur Erholung, Friedrichs-
ſchwerz, im Gantzſchen Gaſthofe, Nietleben, Gaſthof zur Sonne, Dölau, Arbeiterheim, Könnern,

einzuſtellen.

Halle unci Saalkreis.Diejenigen Genoſſen, die ſich am Wahltage der Partei freiwillig zur Verfügung ſtellen wollen, werden
erſucht, ſich im Zentral-Bureau, welches ſich von früh 6 Uhr im Konzerthauſe, Karlſtraße 14, befindet,

Die Parteileitung

zeit2z!
Diejenigen Genoſſen, welche heute bei der Wahlarbeit mit-

helfen wollen, müſſen ſich ſofort im Wahlbureau, Schützen

ſtraße S, melden. Die Partelleitung.
Weisses Rosss. in uns

Freitag den 25. Januar 1907:

In meinem Imventaor-

Ausverkauf
Der Rortbs von 40

Freitag den 25. Januar abends 8 Uhr 129. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.
Umtaufſchkarten hie

Wahlr e sultat-Verkündig ung 5 e Deteralionen
und Koſtuümen

verbunden mit Jreikonzert. Die luſtige Witwe.
Hierzu ladet beſtens ein Familie Groiheo. e en uns ſegrvecgge

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Naumburg. Naumburg. Moollo-TWeater

B Wahl- Konzert.erkündung von Wahlreſultaten. Direktion Enstar Poller.Verkü 10 P. g W hlr eſultaten Nur noch kurze Zeit!

7 Riemand verſäume, ſich dasW eissenfels. Weissenfels. Braut Programm
„Sta r Januar von abends 7 Uhr an im Reſtanrant grandiosen Mummern:

Grosses Volks- Konzert 0xisbärenn
ausgeführt von der Walter Dettmarschen Kapelle. e. Merheie,

Verkündnung der Wahlreſultate.Entree: Männer 20 Pfg. Frauen 10 Pfg. r Märchen a
Hierzu ladet ſreundüchft ein Louis Müller. Jaugend u eine Nacht.

s Chester Dieckwen dann n rn Gennn
Versa mm Im g. Winy cabrun,

er entzückendeDie deutſche Sozial gelegene 3. Jerent. Genoſſe Güldenberg. iniaturuumorist
Um zahlreiches Erſcheinen aller Koklegen erſucht

Der Vorstand vie ete,Auf vielseitiges Verlangen

Verband d. Fabrik-, Land- u. Hilfsarbeiter wübädnen We

ZTahlstelle Halle a. S. ne
Die Verſammlung am Sonnabend 30 Eisbären

fällt aus. hinweg!Die Ortsvorwaltung.

für das Alter von
6--12 Jahren,

Wert bis 20 Mk.

Stück für Stück

t

Fnel. ferm. fönſche

K Masken Verleih-Geschäft
leuplat 6 Franz Steinbeiss, wirt

e

Täglich
Elite-Spezialitäten- Vorstellung.

Sie he FlaKatsäulen,
Verlag und e die Inſerate verantwortlich Aug un Groß. Denn der Haleſchen Geneſenſchaſ Buchdenkerei (F. G. m. d. O.) Oale a. C
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Fr. 21 5Kolonialausbenter und Miſſtenare.
Einer Broſchüre „Die Wahrheit über die Heidenmiſſion und

ihre r die e nen Vortrag des Geometers J. Schoize,
gehalten am 9. Oktober 1904, wiedergibt und als Sonderbei
lage der Zeitſchrift Deutſche Kolonien, herausgegeben von Dr.

E. Th. Förſte und P. Guſtav Müller, erſchienen iſt, entnehmen
wir folgende Stellen über die Erjahrungen der Miſſionen in
Kamerun:

„Die gröbſten und gemeinſten Angriſſe gegen die Miſſion,
die alles bisher Gehörte in den Schatten ſiellen, leiſtet ſich
auch darin wieder die Koloniale Zeitſchriſt, die in Nr. 6 dieſes
Jahres ſchreibt: „Tau ſende und Millionen deutſchen Geldes
werden für die Mſſionerung Jahr für Jahr verſch eudert; de
Erfolge ſind gleich Null. Teetränzchen, in denen empfindſame,

einfältige Weiber Kleidchen und Socken für Niggerbälge an
fertigen, tragen in breite Schichten des Voſtes die Anſchau
ung von der Erziehungs ähigleit der Farb gen und ha ten da-

mit die Kolonien in ihrer Entwicklung zurück. Die vornehmen
Arbeiternnen würden ſich ſchon enſetzen, wenn ſie wußten,
was ibre kleinen, ſüßen Regertindchen im Alter von 5-—8 Jah-
ren an Beſtatitäten eiſten.“ Und in geicher Nummer heißt
es we'terhin: „Der Miſſionsneger, beſonders der evangeliſche,
iſt das wertloſeſte Produkt Afrikas. Die Männer werden
Halunken und die Weiber Dirnen. Der wilde Buſchneger, der
noch unter dem Einfluß ſeiner varbariſchen Rechtsan chauungen
ſteht, iſt tauſendmal wertvoller für die ziviliſatori che Arveit
des Weißen, als der widerliche, prätentiöſe Hoſenneger, den
die Miſſion heranzüchtet.“

Um die Stellung des Miſſionars al Anwalt der Ein-
geborenen in einer ganzen großart gen Bedeutung recht
zu würdigen, bin. ich genötigt, aus dem Kapitel der Ein
geborenenbehandlung einge bezeichnende Fälle
hier anzuführen und die ärgſten Miſſionsgegner etwas ſcharf
unter die Lupe zu nehmen. Zunächſt will ich die Land
frage beſprechen. Nach dem Aufſtande der Bakwiri
am Kamerungebirge erklärte die Reg erung deren geſamtes Land

als ſogenanntes Kronland, d. h. a Eigentum des
Reiches. Das ganze anbaufähige Gebiet wurde dann von der
„Regierung an große Pflanzungsgeſell chaften verlauſt zum
Preiſe von nur 5

geborenen wurden zu ihrem Lebensunterhalte pro Familie nur
1 bis 2 Hektar vordehalten, bei deren Zuteilung ich mit
wirken mußte. Dieſe Reſervate hätten wohl genügen können,
wenn die Eingeborenen nicht Raubbau. ſondern rationelle
Landwirtſchaft trieben, und wenn dieſe Reſervate auch über

all anbaufähig geweſen wären. Auf eine künftige
Vermehrung des Volkes war dabei über
haupt keine Rückſicht genommen worden. Es
ſtellte ſich auch bald bei den Bakwiri eine große Not ein, und
die Unzufriedenheit wuchs ſo ſehr, daß man einen Aufſtand
befürchtete; denn es war nicht genug, daß man ſie ihres Lan,
des beraubt hatte, ſondern man brachte ſie auch um
ihr Vieh. We n i i eine Pflanzung 57zirrte, wurde unbarmherzig getötet weggefgngen ukonnte r durch ſchweres Loſege d wieder er a

Manche Pflanzer betrieben das Einfangen des Viehes faſt
fportmäßig und rühmten ſich, daß ſie ihre Geſellſchaft
mit ſo vielem friſchen Fleiſche verſorgten. Die Regierung und
die Pflanzer haben es nur den Bemühungen der ler Miſ
ſion zu danken, daß ein blutiger Aufſtand verhütet wurde, in
dem ſie die Bawiri beſchwicht'gien und inſch veranlaßten dieſe
mir genau bekannten Mißſtände der Oeffentlichkeit zu unter
breiten.“

Dieſe Landenteignung und der Viehraub waren aber nichtdie eingigen Vrſachen zur Unzufrſedenheit und Gärung un er

den Eingeborenen im Pflanzungsgebiet. Man hatte auch be
gonnen, die zerſtreut liegenden Dörfer auf ein'ge Plätze zu
ſammenzulegen und g'ng dabei ſo rückſichtslos vor,
daß die Bewohner einzelner Ortſchaſten nicht nur ungenügend
Zeit zur Umſiedelung hatten. ſondern überhaupt keinen Platz

Miſchmaſchmarſchlied.
Reaktionäre Wahlkampfmarſeillafſe.

Wohlan, wer Macht und Mammon achtet,
Der ſetz' ſich dreiſt an unſern Tiſch:
Wenn auch das Volk im Elend ſchmachtet,
Nur „immer luſtik“, immer friſch!
„Brotwucher!“ et hört man klagen,
„Zahllos die Opfer!“ Alles Qnuatſch!
Und ob der „Große Kladderadatſch“
Mög über uns zuſammenſchlagen,Vir häufen Geld auf Gelö!

Deutſchland voran der Welt!
Was kümmert uns der Arbeit Fron
Uns Edle der Nation

Der Feind, den wir am tiefſten haſſen,
Der üns umlodert rot und licht,
Das iſt der Freiheitsbrand der Maſſen,
Den nur des Korſen Schwert durchbricht.
Iſt erſt der Degen uns genommen,
Dann Tiſchtein deck-dich gute Nacht!
Roch lacht die Welt uns, wenn's auch krach
Mag doch „nach uns die Sintflut- kommen

fühlen wir uns ſtark,
ie Kröcher voller Mark!

Dem Kurs, dem alten, folgen wir,
Den uns geführt Bismarck!

Das freie Fauſtrecht der Kanoneilft S Siege nun wohlan!
n drbhut der Arbeit Bataillone

ewalt'ger Maſſentritt heran
Das Schwert ſoll uns zuſammenſcharen

ir woll'n, den Degen in der Hand,
or Verr as Vaterland,Das Volk vor Wiſſenskraft bewahren
S Studt, aus e und Haus

Den frechen Freigeiſt anDie dent fromm und ſchlicht,
Iſt erſte Pürgerpflicht

t werden.

e
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M fäüreinen Hektar. Den Ein ſind zweimal mehrere Gefechte unter einer Nummer und einem
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a. F. Freitag den 25. Jannar 1907.

mehr ſanden, ſo z. B. die von Dibanda, welche mehrere Male
von ihrem Wohnſite gewaltſam vertrieben wurden Jch ſelbſt
war Zeuge, daß man ihnen die Hütte anzijundete, wenn

U genug das Feld räumten.“
Dann wird die Frage der eingeborenen Arbeiter behandelt.

Die Miſſionen hätten ſich anfangs zur Arbeilsvermittlung be
quemt. Jedoch:

„Als ſie ſahen, wie grauſam oft dieſe Arbeiter in den
Pflanzungen behandelt wurden, wie innerhalb Jahres-
friſt dervierteTeilvon ihnen dahingerafft
wurde und als Kulturdünger dienen muß'e, die übrigen zum
großen Teil ſchwer erkrankten, und als ſie wahrnah-
men, wie dieſe Unglücklichen aber durch den aufgenötig-
ten Schnapsgenuß und das ſchlechte Vorbild
der meiſiten' ihrer Herren immer tiefer ſanken, da
konnten ſie ed vor Gott und ihrem Gewiſſen nicht mehr ver
antworten, zu ſolch ungerechtem und böſem Treiben mit-
zuhelfen. Durch allerlei Verſprechungen ließen ſie ſich zu wei
teren An bungen verleiten.“

„Die Tolgen dieſer Arbeiteranwerbungen waren b l u
tige Aufſtände und hernach ſchreckliche Straf-
expeditienen. Und wer war es, der die em abſcheu-hen Treiben entgegentrat? Ein Basler Miſſionar brachte

die Greueltaten des Hauptmanns v. Beſſer an die
Oeffentlich'eit, und die Basler Miſſion ſandte Beſchwerde auf
Beſchwerde nach Berlin. Das iſt wieder Grund genug, ſie zu
haſſenl“

So hauſen unſere „Koloniatoren“ in unſern Kolonien! Die
Folge davon ſind end loſe Kolonialkriegel Spe-
ziell für Kamerun iſegt folgende amtliche Statiſtik vor:

Die Tabelle reicht von 1891 bis 1903 Einzeln ſind auf
W 10 Strafexpeditionen, 17 Expeditionen gegen

mine ufſw., 3 Kriegss und Feldzüge, 10 Gefechte, zwei
Unternehmungen gegen Stämme, ein Ueberfall. Außer-
dem wird kurz von militäriſchen Unternehmungen des Gouver-
nements in den Jahren 1891, 1892, 1893, 1894 geſprochen.
Wie viele Strafexpeditionen, Expeditionen, Kriegszüge, Gefechte
in dieſen Un ernehmungen ſtecken iſt nicht erſichtlich Fer-
ner ſind fünf Monate dauernde Kämpfe gegen den Emir
Zuberu von Yola und ſeine Verbündeten eingetragen Auch

Namen erwähnt. Jn Kamerun wo der würdige Herr v Putt
kamer im Verein mi ſeiner gefälligen Couſine das Deutſche
Reich im allgemeinen und ſeine Junker im ſpeziellen ſo herr
lich vertrat ſind für das Jahr 1901 nicht weniger als
19 Expeditionen uſw gegen eingeborene Stämme ausgeführt.

Und fär ſolche Kulturtaten ſoll das deutſche Volk Milli-
arden aufbringen!

Für unſere krauen.

Vor der Entſcheidung
Wahltag naht; am 25. Januar ſollen die neuen

äv
ewählt werden. der S immabgabe derer S ie un den thu des Knttigen

An dieſem Tage ſollen die Wah er in Siadt
und Land den Wahl t a als Zahltag agegen die bürger-
lichen Parteier benußen; ſie ſollen ihnen die Quit für
ihre volkeverräteriſche Haltung, für ihre Gewiſſen oſigkeit aus
aten, mil der ſie allen Forder ingen der Reg erung zuſtimm-

n. dem Volke immer mehr Gut und Bluſſtener aufhalſten.
Die denkenden Frauen des Volkes werden es in dieſen

Tagen doppelt bit er empfinden, du ſie poli üſch S hlo ſind,

in

K

u
Reichstage a

Der

a

daß es ihnen verwehrt iſt, durch abe des mmzeitels
am Wahlakt ſich direkt zu betätigen. ie Fräuen des Pro'e
ſaria's durchglüht ein heißes Verlangen, der Regierung und
den bürgerlichen Parteien zu bewei en, wie ſie über den Brot
und Fleiſchwucher denken der ihnen die bittere Not und die
graue Sorge in ihr dürftiges Heim getragen hat.

raue Mütler! Klingt es nicht wie Hohn, wenn man
unſere frei in Vergleich zu den Preiſen anderer Län-
der ſtellt. Während wir das ganze Jahr hindurch mehr als
90 Wof für das Pfund Rindfleiſch bezahlt haben. koſtet z. B.

I8. Jehrg.

in Holland ein Pfund Rindfleiſch nur 68 Pf., in Belgien
Pf., in Schweden und nemart 40 P in KRußz tand
P und in Eng.and 48 bis 55 Pf. Dabei kann die eng

liſche Aroeiterſrau mit einem bedeutend hoheren Wiriſchaf es
ge. d ars unſere Fraen rechnen, weil die Lohne in Engtand
dedeme, d hoher ſind ars in Veutſchland.

Fraven! Muterl Fur die Sorge, die durch die jetzt be
ſtehenden Wucherpreiſe in einem Arbeitechaus halt hervorze
rufen wird, haben die burgeriichen Pacceien tein Verſtandmis,
wofur noch eoen vor Schiu des alten 72 erneut der
Beweis eroracht wurde. Um die druckende Fleſchnot e was
zu mildern. ver angte die Soziardemokralie, für auständiſches
Vieh de Grenzen zu öſrnen. Väßz dieſe im vVol sin. eſje ſo
dringend no wendige Forderung de Wul der Großzgrunobenher,
die geſeglich das Recht haren, die Taſchen des Volkes zu
piünbern, wachrufen würde, war vorauszu, ehen. Den Sp e
des gewiſſenloſen Vottsverrais erllomm bei dieſer Geiegenhert
der Redner des Zentrums, der Kaplan Gerjteüiberger, der,
weil er ſelbſt woh. ſte.s am vollgeden en Tiſche ühl, ſchlank
weg behauptete, eine yleiſchnor er. ſtiere nicht. rner wies
dieſer „Voltsmann“ wiſſenſchaftlich nach, datz die Arv e erkinder
immer noch zu viel Freiſch bekamen, dadurch würden ſie nur
nervos und krank.

Da her ihr s, Arbeilerfrauen! Jener ſtudierte Herr hat
wiſenſchaſti ich nachgeweſen, daß hungern geſund
e l
Fraven! Müttkerl Wer's g aubt, der bleibe auch
intereneios und hungere weiter.

Als lebende Gartin und Mutter muß euch die Empörung
packen, die euch das Blut heißer durch die Adern treibt, über
das unchriſttiche Treiben der Parieien, die eure Kinder beien
lehren: „Gib uns unſer täglich Brot“, und im Reſchs age aus
der Not der Armen blinkendes Gold ſch agen. Sie haben der
Regierung die Zolle bewilligi auf Roggen, Weizen, leiſch,
Butter, Käſe, Eier, Steern auf Saiz, Tabak, Bier, Zucker,
Perro,eum, auf alles und jedes, was das Volk draucht, um

Soldoa en, Kriegsſchiffe, Kanonen und andere moderne
Mordwertzeuge dafür anzuſchaſſen.

Die bürgerlichen Parteien haben kein Recht, bei der Wahl
agitation gegen die Zuſtande irgend etwas zuſagen Sie dürfen nichts gen gegen die Steuer aſt, denn
ſie bewilligten ſie; nichts ſagen gegen die Reichsſchulden, denn
ſie ſagen Ja und Amen zu der heilloſen Pumnw er ſchafi: ſie
können nichs gegen die künſtliche Teuerung unternehmen, denn

ferner

mit Bewilligung der bürgerrichen Par.eien wulde ſie ge
ſchaffen.

Frauen! Mütter! Für all die Kolonialgrenel in Südweſt-
afrika, die auch an Fraen und Kindern verübt würden, ira
gen die bürgerlichen Parteien und vor allem das Zen.rum
mit die Schud, da ſie die Mit el für die Neger,agden be
willigten und das Zen,rum ſeinen Segen zu dieſer Art
„Kolonialiſterung“ gab

Wert über 400 Millionen ſind an indirekten Sieuern für
den Krieg in Südweſtafrika aus dem Volke herausgepreßt
worden insgeſamt koſtet d eſer Krieg r v 500
jeder Soidat für Südweſtafrika koſtet gährlich 10
Da Deutſchland 60 Mill on Einwohner
Einwobner mehr als acht Mark, oder eine
muß 42 Mort Kriegs oſten für Südweſtaireka zah en.

Fraten! Mütrer! Außer die en Geldopfern haben wir noch
ſer zu bringen. Wir haben unſere Söhne und

rüder
mit ihrem Blut den heißen Wüſtenſand düngen, andere kehren
ſiech, durch klimatiſche Einſflüſſe oder mit haßlichen Krankheilen
behaf et zu uns zurück.

at, ſo muß jeder
ünfköpfige Familie

Fraven! Es gilt, ſo'che ſcheußliche Zuſtände durch ein
kräſtiges rei hierher und nicht weiter“ zu bekämpfen

Frauen! Arbe terinnen! Es gilt aber auch bei dieſer Ge-
legenheit die Gleichberechtigung der Frauen zu fordern. Die
bürgerlichen Parteſen ſollen Rechenſchaft über ihr Verhalten
gegen Forderungen, die von der Sozialdemokratie für die
Frauen geſtellt wurden, abſegen. Jn dem großen fre en
Deu ſchland engen 24 verſchiedene Vereinsgeſetze die Bewegamos
freiheit der Frauen ein Am realtionärſten ſind die Knebe-
kungsporagraphen im Jimkerſtaga e Preußen. Reiche Er'ah-rungen, wie fürſorg iche Stadtoberhäwter die veſtebenden
Paragraphen der acheenogeſeſe „aus egen“ und ſo die Frauen
welt an der Ausäübimg khrer Siagatsbörgerrechte hindern,
ſtehen uns zur Verfügrmng. Um dieſem Zuſtande ein Ende
zu machen, fordert die Sozialdemokratie ein einheitlich und

Uns flicht die Nachweſt keine Kränzchen,
Drum tanz' ums „Goldne Kalb“ wer kann,

riſch auf zum luſt'gen Caneantänzchen,
auch der Boden ein Vulkan!

um Himmel,e höher rauſcht die Bach am Rein“,

e mächtiger wir überſchrei'n
er Armenſünderglock' Gebimmel!
Wir fürchten nimmerdar
Der Roten Rotten Schar!
Wir hau'n die Hottentoten tot
Und rotten aus, was rot!

Auf denn zum Tanz, Buſchzirkus Ritter,
Bereichert Euch, flickt Schienen neu!
Doch nicht der Kerker Eiſengitter,
Sonſt bricht uns aus der Freiheit Leu!
Mußt auch der Säbelmann ſich legen

s Grab, ſein Säbel blieb zum Glück
Reichszitatenkanzler zück

Den kühnen Bongparte- Degen!
Nicht ſpotten latz mit Dir!
Reck hoch Dein Schlachtpanier!
Das Schwert, das Schwert, das Schwert zieh' blank,
Das einſt der Korſe ſchwang!

Auf zur Reichstagswabkl!
Jhr Mämmeg, die oft ihr um kargen Lohn

Tagrägiich ſteht in der Arbeit Fron,
Die ihr an der Drehbank, am Schraubſtock ſteht,
Wo die Dampfkraft kreiſend die Räder dreht:
In der Wertkſtatt, im dumpſen Maſchinenſaal,
Mit ſchwieligen Händen zu formen den Stahl:

Auf! auf zur Reichstagswahl
Jhr Männer! die ihr, daß der Amboß klingt

Aufs glühende Eiſen den Hammer ſchwingt;
Die ihr des Erzes glühenden Fluß
Bringt in die Formen behend zum Guß,
Geſchwärzt vom Rauch in der Hitze Qual,
Beim Trunk der matt iſt geworden und ſchal:
Aufl auf zur Reich stagswahl!

ie Jubelhymne ſteig

Jhr Männer! die ihr an der Hobelbank
Schafft nützlich Gerät für das Haus ſo blank;
Die ihr auf dem Wertitiſch von früh bis ſpät
Zu ſchmücker Gewandung die Stoffe näht.
Beim Lampenl'ſcht, zu der Augen Qual,
Bei knappem Lohn und bei kargem Mabl:

Auf! auf zur Reichstagswahl!
Jhr Männerl!l die ſtets ihr bei Tag und Nacht

Schwer fördert die Kohlen aus tiefem Schacht,
Sowie des Erzes nützlich Geſtein,
Jm Schweiße bei ſpärſichem Lampenſchein:
Mit ernſten Geſichtern, ſo bleich und fahl,
Bedroht von Gefahren in großer Zahl:

Auf! auf zur Reichstagswahl!
Auch auf, ihr Männer, die ihr erbaut

De Sch öſſer und Hütien, die man erſchaut;
Und Türme kühn zu der Kirchen Pracht,
Jn wecſchen man legt den Geiſt in Nacht,
Daß ihm nicht leüchte der Lichter Strahl
Des Fortſchritt's, ins dunk e Erdental:

Auf! auf zur Reichstagswahl
Und Männer! die ihr, wie ſchnöd man auch hetzt,

Die Lettern für Freiheit und Birdung ſetzt;
Und ihr, die ihr ringt in der Kunſt ums Brot,
Belebe euch geiſt'g das heil'ge Gebot:
Der Freiheit zu weiten die Bahn, die ſo ſchmal,
Mit leuch. enden Zeichen und flammenden Strahl:

Aufl! auf zur Reichstagswahll!
All, all ihr Männer! aus jedem Beruf

Der für die Men chheit Nützliches ſchuf,
Allzeit und alloris im regen Verkehr
Der Städte und Dörfer, bis hin an das Meer.
Belebt ſeid vom Geiſt demokratiſch-ſozial,
Daß ihm nicht leuchte der lichte Strahl

Auf!l auf zur Reüchstagswahl]
Auch ihr! vom Alterx, von Arbeit gebückt,

Stets von der Geldmacht ſchnöd unterdrückt;

M lionen;,
000 Mark.

eſem Shſtem opfern müſſen. Uniere Lieben müſſen
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ich ausgeſtaltetes Vereins- zund VerſammlungsrerhtW wir. ſcha tichem und poiltiſchem Gediee Frauen wie
Männer das geeiche Recht ehe r e

Ferner ver angt die Sozia demokratie: Allgemeines, gleiches

d w. mit Zur eer ahre alten Reichsangehörigen ohne Unterſchieddes Geſchiechts für alle Wahlen und Abſtemmungen. i

Endlich fordert die Soz aldemokratie: Abſchaffung aller
Geſetze, weſche die Frau in öffentlicher und privatrechtlicher
Beziehung gegenüber dem Manne benachteiligen.

rauen! Arbeiterinnen! Für dieſe ren treten nurdie Soz a demokraten unbed ngt ein. ie bürgerlichen Par
teien und vor allem das Zentrum gedenkt der Frauen nur
dann. wenn es ſie für ſeine lichtſcheuen Pläne braucht
der Zweck h beim getr Mittel.
Frauen! Ardeiternnen ie Augen auf, laßt e nichtals Werkzeug benutzen, euch ſelbſt und eure k. W the
ten und zu engtrech en.

Frauen! Unendlich viel könnt ihr trotz eurer Rechtloſigkeit
für den Sieg der Soz a demokratie tun! Wenn ihr auch n cht
wählen könnt, könnt ihr doch agitieren ur die ſäumigen Wäh
ler aufrütteln und aufklären, daß ſie ihre St mme am 25.
Januar im ureigenſten Selbſtinereſſe für die Sozialdemokratie
abgeben

rauen! Bedenkt, daß die Sozialdemo-kratie die einzige Partei iſt, die in derFrau den vollen Menſchen ehrt.

Zur Revolution in Rußland.
Zur Statiſtik der m 7 Repreſſionen ge

Politiſche im Jahre 1906. Als Ergänzung zu den A.
aben über die Zahl der Opfer der Revolution im Jahre 1906
ringen wir im folgenden eine Statiſtik der gerichtlichen Re

preſſionen gegen Politiſche vom 1. Januar bis 31. Dezember
1906, die dem „Towariſch“ entnommen iſt:

Zur Todesftrafe wurden von den Kriegs und Feeldkriegs
gericht verurteilten 1252, davon wurden hingerichtet 934
(74,6 /0). Zur Zwangsarbeit verurteilt 2029, darunter
a) zur lebenslänglichen 274, b) zur begrenzten 1755. Zur
Verbannung nach Sibirien verurteilt 186. Zu Haft-
ſtrafen verurteilt: Zu Zuchthaus 2339 Perſonen auf 1962

ahre, zu Gefängnis 1877 Perſonen auf 2574 Jahre, zu
trafbataillon 1153 Perſonen auf 2329 Jahre, zu

576 Perſonen auf 698 Jahre. Jm ganzen von dieſen Strafen
wehen 9412 Perſonen.

Außerdem wurden zur gerichtlichen Verantwortung ge
zogen 732 Redakteure periodiſcher Zeitſchriften. Eingeſtellt
und geſchloſſen wurden vom Gericht und von der Adminiſtration
563 Zeitungen und Journale.

Von den zum Tode, Zwangsarbeit und Verbannung Ver-
urteilten waren angeklagt: Wegen Teilnahme an revolutio-
nären Bewegungen en masse: 1540; wegen Terrors gegen
Polizei, Adminiſtration, milit. Behörden, Patrouillen und
wegen bewaffneten Widerſtands gegen dieſelben 731; wegen
Teilnahme an revolutionärer Parteien und Kampfesorgani-
ſaionen 507; nach dem Prozeß des Vize Admirals Nebogatov 4;

Agrar- und ökonom. Terrors 178; wegen bewaffneter
Ueberfälle zwecks „Expropriationen“ 509.

Die Verurteilten zu Zuchthaus, Gefängnis, Strafbataillon
und Feſtung waren angeklagt: Wegen Teilnahme an revo-
lutionären Bewegungen en masse 3104 Perſonen wegen
Agrarunruhen 1745; wegen Teilnahme an revolutionären
Parteien, wegen Propaganda und Agitation 829; wegen
Redaktierung periodiſcher Zeitſchriften 134; wegen Terrors
g. Polizei 129; nach dem Prozeß gegen Vize-Admiral

ebogatow 4.
Somit war das Zentrum der gerichtlichen Repreſſionen der

politiſche Kampf, der 6982 Perſonen oder 74,2 aller Opfer
der „Juſtiz“ verſchlungen hat; der Agrar- und ökonomiſche
Terror und die „Expropriationen“ forderten 2430 Perſonen
oder 25,8/0. Das iſt das ungefähre Minimum der Bilanz
der ruſſiſchen Juſtiz in revolutionären Prozeſſen im
Je 1906. Die Wirklichleit übertrifft wohl bei weitem dieſe

iffern.

Gewerkſchaſtliches.
Zum Kampf in der Berliner Holzinduſtrie. Die Ge

ſamtzahl der bis jetzt Ausgeſperrten beträgt 6122 die Zahl der
Unternehmer, die ſich an der Anusſperrung bisher beteiligten,
beläuft ſich auf 604. Dazu kommen in Rirxdorf 24 Betriebe,
die 333 Arbeiter ausgeſperrt haben, in Weißenſee 29 Betriebe

„wit 387 Ausgeſperrten.

Jhr Proletarier, eh' euch der Tod
Entrüch aus des Daſeins Kummer und Not.
Mögt in des ſchwendenden Lebens Qual
Erſtarken zum Handeln ihr noch einmal:

Jm Kampf der Reichstagswahl!

So, Männer des Volks! der Arbeit! der Kraft!
Der Maſſe, die alles für alle ſchafft;
Auf! ſeht und hört, wie die Zukunft droht
Noch mehr zu verteuern euch Fleiſch und Brot.
Nehmt ernſt die Waffe zur Hand einmal
Jm Kampf für das Recht, in mächtiger Zahl:

Friſch auf! zur Reichstagswahl!

Nicht fühlt euch, Männer, zaghaft und feig,
Zu geſtalten die Zukunft freier und gleich.
Mit der Begeiſterung lodernden Glut
Erfülle euch männlicher Wagemut.
Die Freiheit, ein leuchtend helles Somnal,
Sie winkt und muß auch kommen einmal:

à Drum auf! zur Reichstagswahl!
Halle.
v

Gr-n.

Die verfluchten Hottentotten.
Ref'rendare, Aſſeſſoren.
wenn ſie möglichſt hochgeboren
und durch die Examen
noch mit Nöten kamen,
luden wir zu Schiff,
daß ſie deutſchen Schliff
m zu den a etten,

ſolchen rechten flotten!

Leider waren dieſe Wilden
ſehr
Unſ're großen Mühen
um die Kolonien
blieben unbelohnt.
Denn dort hiner'm Mond
all die Hottentotten-Rotten

ſind ſehr hart geſotten.

r
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in der Holzinduſtrie haben ſich nunmehrDen Scharfmachern
auch die Berliner Drechſlermeiſter nach den Berichten in der
bürgerlichen Preſſe angeſchloſſen.

Verſammlungsberigchte.
Die Handels und Transportarbeiter hielten am 12. Jan.

ihre Vierteliahrsverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, in
kurzer Zeit wiederum eine Zahlſtelle zu gründen. Begründer wurde
dies damit, daß es, obwohl auch unter dem Syſtem der Einzel
mitgliedſchaft eine erfreuliche Weiterentwickelung der Organi
ation ſtattgefunden hätte in mancherlei Hinſicht vorteilhafter
ei, wenn eine eigene Verwaltung exiſtiere. Den Geſchäfts und

Kaſſenbericht erſtattete der Vertrauensmann. Zu entnehmen
war daraus, daß im 4. Quartal 1906 ſich 78 Mitglieder dem
Verband angeſchſoſſen hätten und daß einer Einnahme von
4064,45 M. eine Ausgabe von 3667.45 M. gegenüberſteht, ſo
daß ein Kaſſenbeſtand von 397 M. verbleibt. Die geſamte
Jahreseinnahme war 16 456.87 M., die Ausgabe 16059.87 M.,
welches erſtere einer Mehreinnahme gegen 1905 von 2985.21 M.
gleichkommt. Auf Antrag der Reviſoren wird dem Ver-
trauensmann einſtimmig Decharge erteilt. Kollege Siegel
gab hierauf den Kartellbericht und wurde hierzu beſchloſſen in
Zukunft vier Delegierte zu entſenden. Gewählt wurden die
Rollegen Gräfe, Brandenburger, Domſch und Berbig. Mit
dem Hinweis, daß am 25 Januar jeder einzelne ſeiner Pflicht
nachkommen und daß ein jeder im neuen Jahre mit Luſt und
Liebe für die Weiterentwickelung der Organiſation arbeiten
möge, wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen. G. H

Maurer, Sangerhauſen. Jn der Generalverſammlung
am 6. Januar würde der Jahresbericht erſtattet. Die Be-
wegung macht hier gute Fortſchritte. Am Orte ſind nur noch
fünf unorganiſierte Maurer. Der Kaſſenbericht wies eine Ein
nahme und Ausgabe von 623.50 Mk. auf. Die Lokalkaſſe hatte
296.47 Mk. Einnahme und 35.27 Mk. Ausgabe. Die wegen
Rückſtänden Geſtricheyen wurden verleſen. Die Vorſtands-
mitglieder wurden ſämtlich wiedergewählt. Dem Kaſſierer
werden für das kommende Jahr 40 Mk. Entſchädigung, dem
1. Vorſitzenden 20 Mk., bewilliat. Als Delegierter zum Ver
bandstag wurde Kollege Bloßfeld gewählt. Derſelbe hat ſich
nun mit den übrigen Zahlſtellen in Verbindung zu ſetzen. Dem
Wahlfonds wurden 50 Mk. überwieſen. Hierauf wurden
noch interne Sachen verhandelt. (12. 1.)

Metallarbeiter, Merſeburg. Jn der Verſammlung am
6. Jannar gab die Verwaltung den Jahresbericht für 1906.
Die Mitgliederzahl betrug 339. Vom 1. Juli bis 31. Dezember
wurden 1328 37 M. Erwerbsloſen (Kranken) Unterſtützung ge
zahlt. Die Lokalkaſſe betrug 1165.06 M. Den ſtreikenden
Kollegen in Kaiſerslautern wurden 50 M., für den Reichs
tags-Wahlfonds ebenfalls 50 M. bewilligt. Kollege Löhr
forderte zu reger Mitarbeit bei der Reichstagswahl auf, damit
auch unſer Kreis durch einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
vertreten wird. Zur GeneralVerſammlung in München ſoll
ein Antrag auf Teilung des 5. Bezirks eingebracht werden,
da bei der jetzigen Größe die Bezirksleiter ſo überlaſtet ſind.
daß ſie ſich um die Agitation in den kleinen Orten nicht viel
bekümmern können. Der Beſuch der Verſammlung war ein
ſchlechter, nur 50 Kollegen hatten es der Mühe für wert ge
halten, zu erſcheinen. (11. 1.) Z.Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Jn der Fipung am
11. Januar waren alle Delegierten anweſend. Der Bericht
von der Weihnachtsbeſcherung war zufriedenſtellend. Der
Silveſterball brachte 65.21 Mk. Ueberſchuß. Die Abrechnung
des zweiten Haibjahres weiſt 1277 Mk. Einnahmen und 1134.49
Mark Ausgaben auf. Die Kartellbeiträge und Mitgliederzahl
der Maurer ſtimmen nicht überein. Der Vorſitzende ſoll die
Sache unterſuchen. Die Geſchäftskommiſſion wird wiedergewählt.
Als Kaſſierer wird Genoſſe Quitzſch, als Reviſoren Liebmann
uud Thielemann gewählt Die Herbergskommiſſion beſteht aue
den Genoſſen Riegel, Hempel und Hennig. In der Fremden-
ſtube ſoll ein Preisverzeichnis über Betten, Eſſen e. angebracht
werden. Zum Wahlfonds wurden 100 Mk. bewilligt. Ferner
wird zur regen Beteiligung an den Agitationsarbeiten auf
gefordert. Die Brauer berichten, daß ſie in eine Tarifbewegung
eingetreten ſind. Die Zimmerer werden ebenfalls Forderungen
einreichen. Die Buchdrucker berichten über ihre Tarifverhand-
lungen. Der Vertrauensmann der Formenſtecher iſt bei Vörkel
emaßregelt worden. Bis auf zwei Arbeiter haben ſich alle

ſolidariſch erklärt und die Kündigung eingereicht. Unter Ver
ſchiedenem wird die Verlegung der Verſammlung mit dem
Thema Berufsvereine bekannt gegeben Angenommen wird ein
a das Umſchauen im Gewerfkſchaftshauſe möglichſt einzu
ſchränken. Eine Statiſtik über Lohn c. wird ſpäter aufgenommen
werden. Genoſſe Quitzſch berichtete über den Stand der Volks
blattabonnenten. Es liegt hier noch manches im Argen. Unter
den Tabakarbeitern z. B. ſind nur ſieben Volksblattieſer. Der
Beginn der Sitzungen wurde auf Punkt 8 Uhr feſtgeſetzt.
Sodann wird noch Kritik an dem Verhalten der Konſumvereins-
Verkäuferinnen geübt, die oft auf den Feſten patrjot wer
Vereine zu finden ſind. (14. 1.) 0.

Gleichen nicht den deutſchen Micheln!
Denn ſie nahmen ihre Sicheln
und auch blaue Bohnen,
um damit zu lohnen
Aßeſſorenchweiß.

ein jeder weiß.
daß de böſen Hottentotten

aller Bildung ſpotten.
Aber jetzo bleib ich ſtecken,
denn der ſchrecklichſte der Schrecken
fährt mir in die Kehle.
Ach bei meiner Seele:
Es iſt ein Skandaldaß kurz vor der Wahl
heim die Hottentotten trotten.

O, du kriegſt die Motten!

Es iſt ja nur ein Geiger.
Des Dorſes Honoratioren ſind
Beim Fruhſchoppen vereinigt;
Der ſauer über de Zunge rinnt,
Der Wein die Kehlen rein gk.
Man plaudert über Hinz und Hans
Und über den Stand der Saaren
Des Kunzen Gelreide, wie hoch denn ſtand's
Wie mag die Ernte geraten
Da tri t beſcheiden zur Tür herein,
Er fühlt ſich wie eingedrungen,
Ein armes, altes Ge gerlein,
Zum Tanz ſpielt er den Jungen.
Drauf ruft des Dorſes re chſter Mann
Gar gnädig zu dem Alten:
Setz', alter Fiedler, dich dort 'ran,
Kannſt deine Mahlzeit halten!
Jch weiß, du biſt in ſteter Not,
Drum geb ich dir zu rin en.
Es ging d'e Kunſt von je nach Brot,

4 uns Taler blinken.
och als bei e nem Bäuvuerlein

Mil'e d ſich regt für den Alten,
Da ſchau der Protz gar gr mmig drein
Und zieht die Stirn in Falken:
Was ſprocht für das Geſindel ihr
Herr Veiſter, ich bitte, ſchweig' er!
Wir v im Beſitze hier
Und der iſt nur ein Geiger!

w. 4 n Wo t Fr Jr rer F r 33Fahleſche Wahl Iuterhaltung.
Es ſchmuſten hei der Kaffeekanne
Der Aude, Ede und der Hanne;
On Aude ſahte: „Spannt emal,
Wen wählmer bei d'r Reichstagswahl
D'n Liberalen oder'n Roten,
Von beeden wärd ons niſcht geboten
Als höchſtens nur a guter Rat
Der awer brängt ons keenen Draht.
Schafft man doch merſchtens mät d'r Kläge,

ſt gar nech ville meh' zu Wege
Bachen meh' noch zu erhaſchen
zt's erſcht d'n Kopp ſich laaſen waaſchen;

r r a m eßr Stelle es aum daß 'mer ſillen kann d'n Dorſcht,

On för a lump'gen Schnörpel Worſcht,
S'es werklich koom noch ausz'ſpregjen

Da moß mer doppelte jetzt blechen,
Wie erſcht, da kann's onus ſinn ar
Wer jetzt gewählt wärd in d'r Wahl;
Da jeder nur im Reichstag fiſcht,
Nur fär ons arme Brut gebt's niſcht.“

Da ſprach der Ede: „Klapsmann du
V zwar ganz recht, gebſt aber zu,

aß doch es nech ſo ger egal
Wer rot is on wer liberal.
Es ſinn de Roten doch nech faul
Wenn 'ſe och han a großes Maul,
Se meenens met d'r armen Brut
J allgemeenen doch ganz gut.

il von De allen, drufgereeſt,
Se jeder weeß was Klägen heeßt.

agegen doch de Liberalen
Sich mäſten von den Kapitalen,
Die ſe met Mitteln, daß's ſchafft,
Erſcht dorch die arme Brut errafſt

hit keener doch o ſo de Not
ie teuer jetzund Fleeſch on Brot.

Bei Auſtern, Braten, Wein on Bier
Da laaßen 'ſe ſich's Leben
Gemütlich on recht fröhlich ſinn,
e e er Dec. hur ehe ſechs Hans

och d'r nur knappBei aller Kläge reecht kaum aus
Da wer zur ſage e hi den Roten

mer zur waDe Smne gebt, man nech fehlt
Als Arbeeismann, on voch met wählt.“

Nu machte Hanne voch a Schmusß.
Der ſahte: „Aude, beſt a Klus
A recht'ger. Ede hat ganz recht,
Du ſchmuſt, als werſchte
Se uff! Daß ons das Fleeſch ſo deuer

inn daran blos ſchuld die Ongehener
Schweinezüchterpatrioten;

dur dadrin läht d'r faule Knoten
Daß da, wenn ons der Hunger kneipt
Blos Färefleeſch nur übrig bleibt.

d unſer ſchwer erklägtes Moss,
Nach welchem jene gieri n

Damet zu füllen ſich de Taſchen.
Dach, das alleene es's niche
Du kennt noch lange nech de Schkche,
Wie ſe jetzt ons, um zu pariern
Zur Wahl, Brei of de Lawwe ſchmiern.

r ganze Klüngel vär d'r Wahl
Konſervativ on liberal
De ganze rungsbrut
Tun jetzt, als wenn 'ſes meenten
Met öns, Doch wenn die Wahl verkrackt,
g. da wärd erſcht recht derknac

jeder, wenne ſchief nur guckt
On öffentlich womöglich muckt.
Nu Ande merk'! Daß du nech fehlt
On bei d'r Reichstagswahl ooch wähſſt;
8 r dich ſonſt wüdder an,
Wärſcht ſonſt a recht'ger Hampelmann
g. unſern Oogen; Kunert nur

onſer Mann, der kennt de Kur,
Daß es, was ſonſten nech geſchieht
Dem Arbeetsvolke beſſer gieht.
Drum müſſ'mer ooch, forſch ſozial,
Met wählen bei d'r Reichsiagswahl,
Wie heeßt es denn, verſtieh' mich recht
S Wahrhet, Freiheet on für's Recht!“

n eenig bei d'r Kaffeekanne
Nu waren Aude, Ede, Hanne. Gr.

Ans den Reiche.

Wie man m behandeltin r h

401

F rau wardi anger gug erwartete Stunde ihre Ni
ch n ſch'eppen, obwohl ſie ſieben

j Doch man
ſchenkte ihr kein Gehor. Auf einmal ſchrie ſie auf; ſie hat
ihre Zwill nge erdrückt. EW man de Kreishebamme und den
ſtellte feſt W d'e Kinder im ibe der
waren. Als die Hebamme die Wirſin des Guſes
Brühe für die Schwerkranke bat, erkläre die ütvolle 2
„Für die Säue, die ſo viel ſerke'n. gibt es nichts, und wenn
ſie gleich liegen bie ben“. Da nun ken Brot zu Hauſe war
und der Herr keines gab. war der Mann genötigt, im Dorſe
um Brot zu bitten. M eid e Leute ſchenkten ihn auch
einige Fahne e oben erwähne Weriin äußer e

noch folgendermaßen über die Landarbeiſerfranen. Die
weine gehen e wieder tragend. Sie ne eln wie die

ne Zigeunerbande.“ So hanSäue imd haben »Bälge wie e Sodeln die .Edeſſten“ der Nalion

Zum Reichetags-Wahlfonds:

Von el t it erſchenda rüben volle Jdundert c r an r wie
Remme.

Derantwortlicher Vekalt Oskar Fröhrech in Halle.
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